247. 


8 fur : 
dalbz. 4 RL. vate. 2 Nb. . 


IJnſertionsgebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
fur 15 Kop. 
Drei eines Exemblars 5 Kop. 
Erſchetut 6 Mal wöchentlich. 


Für die Herbſt⸗ und Winter-Haijon 
empfehle mein äußerſt reich und nen aſſortirtes Lager von in- und ausländiſchen 
Herrenkleider⸗Stoffen. 


Sh. Wuttke, FGtrreu-Garderaben-Geſchäff, 


Evangeliſche Straße Nro. 5. 
Bestellungen werden auf Verlangen in 24 Stunden usgeführt. 


Jährlich 8 Nö 
e 67 Kop. ranumerando. 


Far Auswärtige: 
Wlertelfährlich 2 NEL. 40 Kop. pränumerando. 


Helenenhof. | 


Indusirie-u.Üewerbs-Ausstellung 


Geöffnet; von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Abends 
Nachmittags: Promeraden- Concert. 
| Entree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 


Aenne . 
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A Kunz: & Jödersträm, Lodz, 

Comptoir und Hauptlager technifcher Artikel. 
Ausſtellung von Werkzengmaſchinen, Gasmotoren ıc. 


Ecke Petrikauer- und Benedhykten⸗Straße, Haus Karl Kretſchmer, 
| Telephon Nr. 312. 


' 


Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 191 Haus Kern, 
Telephon Nr. 312 
N 7 2 g 
m Lager von Baumaterialen, Roheiſen, Coaks, Chamotte⸗ 
| ſteine und Rollagen-Geſchäft | 
Widzewska⸗Straße Nr 64 (neben Otto Goldammer) 
Telephon Nr. 209. 
f Rubel einmalig) werden in der Kanzlei Ihrer 
Zuverlässigste und billigste Majeftät (Kaiſerliches Winterpalais,, Minifter- 
‚Me: Anfahrt) Mittwochs und Sonnabends, von 12 bis 
IE 0 00 00 2 uhr Nachmittags entgegengenommen. 
8 85 — (Umarbeitung und Erweiterung des Me⸗ 
- } 8 dicinalſtatuts.) Eine außergewöhnliche Regſamkeit 
13 — hat ſich, wie die „Hos. Bpeua“ ſchreibt, im 
* 1 ö 1 N 5 Laufe der letzten acht Jahre im Sanitätsweſen 
. 17 gezeigt, verſtärkt noch beſonders durch die jüngſten 
S Eholeraepidemien. Beſonders im Kampfe gegen 
Patent „KLEIN * dieſe Seuche ſtellte es ſich bald heraus, daß die 
= > bezüglichen Geſetzesbeſtimmmungen zum Theil 
= stets auf Lager bei 21 irn zum 575 lückenhaft waren und aus 
= dieſem Grunde keine genügend feſte und auf ge⸗ 
I. Zibijewski, 5 ſetzlichem Boden fußende Handhabe zur Berbeſſe⸗ 
, HS f 5 22 rung der ſanitären Verhältniſſe des Reiches bo, 
— E ðò d E, ten. Der in Betracht kommende Band VIII des 
1 Dzie nd 28— Telephon 550. Sſwod Sakonow, Ausgabe vom Jahre 1857, er⸗ 
1] wies ſich als vollſtändig veraltet und ſelbſt die 
4 1892 vorgenommene Redaction konnte innerhalb 
4 der ihr gezogenen Schranken kein den fortgeſchrit⸗ 
3 1 f an d tenen Anforderungen der Gegenwart entſprechen⸗ 
| | . 855 Faro en * 3 nn I * im 
7 aufe der letzten Jahre die Nothwen t e 
4 St. Petersburg. vollſtändigen Umarbeitung und Örtwelferung beg 


Medicinalſtatuts herausgeſtellt. Auf die Vetfü⸗ 
gung des Miniſteriums des Innern iſt denn auch 
das Medicinal⸗Departement an eine neue Edition 
des Medicinalſtotuts herangetreten. Dieſe Aus⸗ 
gabe wird eine erſchöpfende Zuſammenſtellung der 
auf das Medicinalweſen bezüglich en Gelege und 
Regierungsverordnungen enthalten. Jedem Arti⸗ 
kel des Medicinalſtatuts ſollen die entſprechenden 
oder einſchlägigen Beſtimmungen aus anderen 


— Spenden zum Beſten des unter dem Er⸗ 
ten Protectorat Ihrer Maſeſtät der Kaiſerin 
kandra Feodorowna ſtehenden Curatoriums für 
aſer der Arbeiſamkeit und Arbeitshäuſer, fie 
Mitgliedsbeiträge von Perſonen, welche die 
glied ſchaft zu erlangen wünſchen als Wohl⸗ 
er (Beitrag 100 Rubel jährlich oder 1/000 
el einmalig) oder als Förderer des genannten 

toriums (Beitrag 10 Rubel jährlich oder 100 
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Mittwoch, den II. (23.) Oktober 1895. 


 Lodzer Tageblatt 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna - (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Saaurfaripts werden nicht pura gefeit. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


E 
Na sezon Jesienny i Zimowy 


polecam moj swieso zaopatrzony sklad wW wielki wybör 


tiutejszych i zagranicznych towarow. WE 


Sh. Wuttke, Magazyn Ubiorow Mezkich, 
f Ewangelicka Nr. 5. 


— — ͤ —— — —y ——̃— ßs3xu. —— 
Na zadanie zamöwienta moga bye wykenezome w 24 godzinach 


2. N N . N K NNRN 


15. Jahrgang. 


Im Auslande Aberntmmt Inſertions aufträge: Hansenstei 
& Vogler A.-G., Hamburg, N önigsderg 1./P. oder derer n 


en. 
In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen » Bur ean 
Wieribowa Nr. 8. 
In Rodtau: L. Schabert, L. und R. Metal & Oo. 


xNMNNRNNKRxN NN NAC u eee 


HOTEL MANNTEUFFEL. 


Täglich ‚ein ein friſcher Transport 
Holländischer Auſtern en 


ein. 
Die Kegelbahn iſt noch für einige Tage in der Woche zu vergeben. 


J. Petrykowskl. 


ö e. 
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i — Vhotographiiche Anſtalt i 
r 1. ZONER, f 


Dzie lnaſtr. Nr. 13. 


＋ Aufnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung 1 
A gegenwärtig AR 
| | nur von 9 Ahr Vor- bis 3 Ahr Nachmittags. ung | 
“ Porlraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialität: Reproductionen von | 
N} alten Bildern, bis über Lebensgröße, in noturgetreuer Aus führung. N 
1. 
2 hat 


Theilen des Sſwod Sakonow beigegeben werden, jetzt Spuren der Erſchütterungen, und über 30 


ferner die Riſolutionen des Miniſtercomftees, die 
Senatsverordnungen, die Caſſationsverfügungen, 
die Circuläre, Inſtructionen, Erläuterungen aller 
Minifterien 1c. Das ungeheure, vom Medicinals 
Departement geſammelte Material iſt ſchon gefichtet 
und wird von einer beſonderen, unter dem Vor⸗ 
ſitze des Medieinal⸗Inſpectors Ragoſin ſtehende 
Commiſſion bearbeitet. Von der neuen Aus gabe 
find bereits zehn Bogen im Druck fertig: 


— . 


Die Bodenſenkungen zu 
Eisleben. 


Die bekanntlich vor längerer Zeit über die 
Lutherſtadt hereingebrochene Kataſtrophe ſcheint 
ihren Abſchluß noch nicht gefunden zu haben. 
Urſprünglich auf den Weſten der Stadt beſchränkt, 
zeigte das betroffene Gebiet die Form eines ver⸗ 
ſchobenen Vierecks von etwa 600 w Länge und 
500 m Breite und umſchloß gegen ein Dutzend 
Straßen und Gaſſen. Gegenwärtig laſſen fi 
aber die Spuren der Erdſtöße bereits weit nach 
Oſten über den Marktplatz hinaus verfolgen, und 
allgemein neigt man der Anſicht zu, daß noch 
weitere Gebiete in Mitleidenſchaft gezogen wer⸗ 
den. Seit dem 10. dieſ. Mts. find" wieder eine 
Reihe von Stößen verſpürt, ſo namentlich am 
12. und 14., indeß waren dieſelben durchweg 
lokaler Natur und wurden nur in geringem Um⸗ 
fange wahrgenommen. Durchwandert man die 
Straßen des Senkungsgebietes, ſo zeigt ſich dem 
Auge ein eigenthümliches Bild. Die urſprünglich 
in grau⸗grünem Anſtrich gehaltenen Wände der 
Häuſer erſcheinen geſcheckt, über und über mit 
netzartig verzweigten, weißen Gipsſtreifen über⸗ 
zogen, welche die entſtandenen und meiſtens be 
reits zu wiederholten Malen ausgebeſſerten Riſſe 
andeuten. Weit über 200 Häuſer zeigen ſchon 


Wohngebäude müſſen geräumt, ausgebaut oder 
gänzlich abgetragen werden. In der ſteil ab⸗ 
fallenden Rammthorſtraße haben ſich ſämmtliche, 
hart aneinander gebaute Häuſer oben von ein» 
ander losgelöſt, jo daß ein Spalt von /—1 
Fuß Breite entſtand. Die am ſtärkſten mitge⸗ 
nommenen Gebäude, namentlich in der Sanger⸗ 
häuſerſtraße, Zeißingſtraße und der „Klippe,“ er⸗ 
ſcheinen förmlich in ſich zuſammengeknickt. Die 
Wände ſind geborſten und verſchoben, die Decken 
losgelöſt. Die königliche Bergſchule in der 
Sangerhäuſerſtraße, ein aus großen Bruchſteinen 
ſehr ſolide aufgeführtes maſſives Gebäude, zeigt 
äußerlich keinerlei Spuren der Beſchädigung, um 
ſo fürchterlicher ſind aber die beiderſeitigen Nach⸗ 
bargrundſtücke mitgenommen. Das angrenzende 
Wirthshaus zum „Bayeriſchen Hof,“ welches der 
jetzige Beſitzer für 108,000 Mk. erſtand, iſt 
völlig werthlos geworden. Schräg gegenüber be⸗ 
findet ſich eine große Möbelfabrik, deren Decken 
und Wände jeden Augenblick einzuſtürzen drohen. 
Trotzdem iſt der Beſitzer bis jetzt der 
polizeilichen Aufforderung zur Räumung nicht 
nachgenommen, da er paſſende Räume für 
ſein Geſchäft nicht erlangen konnte. Gegen⸗ 
wärtig finden amtliche Erhebungen über die Höhe 
der angerichteten Schäden ſtatt, und die Stadt⸗ 
verwaltung hat ſich bereit erklärt, zinsfreie Dar⸗ 
lehne an die Geſchädigten abzugeben. Dieſe Ver⸗ 
günſtigung ſoll ſich jedoch nur auf jene Gebäude 
beziehen, bei denen Reparaturen Ausſicht auf 
Erfolg haben. Aber abgeſehen von dem erlittenen 
materiellen Schaden, iſt die indirecte Schädigung 
der Betroffenen eine nicht zu unterſchätzende, da 
Wohnungen in dem bisher von den Senkungen 
betroffenen Stadttheile nur ſchwer oder garnicht 
zu vermiethen ſind. 


Ueber den urſächlichen Zuſammenhang der 
Kataſtrophe mit dem Mansfelder Bergbau gehen 
die Anſichten nach wie vor auseinander. Die 


* 


Zaume zu halten. 


obengenannten armeniſchen Vorſtädte längſt über⸗ 


iſt gegenwärtig um ſo 


2. 


Lodzer 


Bergbehörde erklärt ſich zur Entſchädigung bereit, 
ſofern — der ſichere Nachweis geführt wird, daß 
die Urſache auf den Bergbau zurückzuführen iſt, 
was jedoch niemals geſchehen dürfte. 


Konſtantinopeler Brief. 

Wie im vorigen Jahre bald nach der Erd⸗ 
beben⸗Kataſtrophe, jo herrſcht auch gegenwärtig 
in der ottomaniſchen Refidenzſtadt nach den be⸗ 
dauernswerthen, blutigen Exeigniſſen der letzten 
Tage eine ſchwüle, unheimliche Ruhe. Damals, 
nachdem der Boden zu ſchwanken aufgehört hatte, 
bemächtigte ſich der Herzen aller Einwohner die 
Furcht, die Mutter Erde könnte ſich wieder im 
nächſten Augenblicke ganz ſtief mütterlich zeigen, 
ein neuer, entſetzlicherer Erdſtoß könne im Nu 
eine gähnende Feuerſchlucht bilden, im Nu Hun⸗ 
derte von Häuſern und Tauſende von Menſchen 
und Thieren unbarmherzig, rückſichtslos verſchlin 
gend. Ein ähnliches Angfigefühl wohnt im Her» 
zen eines jeden een auch in dieſem 
Augenblick, nachdem, dank der enertziſchen Inter» 
vention der Vertreter der Großmächte einerſeits 
und den ebenfals thatkräftigen Maßnahmen der 
türkiſchen Regierung andererſeits, Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit wenigſtens, zum Theil wieder Her» 
geſtellt find. Die Befürchtung, es könne zu neuen, 
noch gewaltigeren Straßenſcenen, noch blutigeren 
Metzeleien, ja vielleicht zu einem allgemeinen 


Aufſtand kommen, wirkt lähmend auf das hiefige 


geſellſchaftliche, geſellige und geſchäſtliche Leben. 
Die in gänzlich unheimliches Dunkel gehüllte 
"ER flögt kein Vertrauen ein, trotz der 
augenblicklich herrſchenden, ſo theuer erkauften 
Ordnung und Ruhe. 

Deshalb beſchäfligt und beunruhigt hier alle 
Welt die Frage: „Was wird nun kommen!“ 
Darf der mit ſo vieler Mühe und Arbeit, ſo 
vielen Gräueln und Blutvergießen erſtrebte und 
endlich eingetretene Stillſtand als Grundlage 
weiterer, ftiedlicherer Zuſtände gelten, oder befin⸗ 
den wir uns an der Schwelle neuer, verhängniß⸗ 
voller, Alles pernichtender Ereigniſſe? 

Saft müßte man fürchten, daß die blutigen 
Exceſſe der vorigen Woche noch nicht den Schluß ⸗ 
akt bilden; manche Thatſache ſpricht für dieſe 
Annahme. Erſtens fahren die armeniſchen Aßi⸗ 
tatoren auch gegenwärtig fort, unter ihren 
Glaubensgenoſſen gedruckte Placate mit der Auf⸗ 
forderung, nicht mehr das Osmanen⸗Joch zu 
dulden, heimlich zu verbreiten. Dieſe Placate 
tragen an der Spitze den Satz: „Es lebe Arme» 
nien!“ und am Schluß ein zwei gekreuzte Dolche 
und einen Revolver daſtellendes Siegel. Wie 
nunmehr bekannt wird, waren auch die ſchriftlichen 
Kundmachungen, die die Armenier den Vertretern 
der Großmächte noch vor der Manifeſtation zu⸗ 
kommen ließen, mit einem ähnlichen Siegel ge⸗ 
ſtempelt. Ferner müſſen die lürkiſchen Polizei⸗ 
behörden die ſtrengſten Vorſichtsmaß regeln treffen, 
um die erbitterte mohamedaniſche Bevölkerung im 
Die Vorſtädte Kum⸗Kapu, 
Pſamatia, Jedi⸗Kule nämlich, welche alle am 
Marmarameer liegen und faſt ausſchließlich von 
Armeniern bewohnt werden, grenzen unmittelbar 
an die moslemitiſchen Stadtviertel Awre⸗Bazari, 
Tſchatladi⸗Kapu u. |. w. Durchzögen nicht fort⸗ 
während ſtarke Detachements von Cavallerie die 
dortigen Gegenden, jo. würden die Motlemin, von 
den Hodſchas (Lehrern), Imams (Vorbetern) und 
Softas (iheologiſchen Studenten) angefeuert, die 
fallen haben, um ſich durch Plündern und Morden 
zu „rächen.“ Gleiche Detachements durchziehen 
auch die Straßen von Galata und Pera. Das 
mehr nothwendig, als die 
in die Kirchen geflüchteten Armenier fich 
endlich entſchloſſen haben, ihre Zufluchtsſtätten 
zu verlaſſen. Ich war Zeuge dieſes Exodus aus 
der Oreifaltigkeitskirche zu Pera, wie die Flücht⸗ 
linge, Männer, Frauen und Kinder, einzeln 
herauskamen. Welche abgemagerten, ausgehunger⸗ 
ten, finſteren Geſichter! 

Geſtern entschloß ich mich, einige Streifzüge 
zu Fuß in jene Stadiviertel von Stambul zu 
zu machen, wo ſich die ſchrecklichſten Maſſacres 
abgeſpielt haben. Ich ſage entſchloß mich“, 
well meine Freunde mir ernſtlich von dieſem 
Schritt abriethen. Ueberall auf meinem Wege 
ſah ich in den faſt verlaſſenen Straßen Spuren 
des erbitterten Kampfes. Hier und da traf ich 
eine ſtark bewaffnete Streifwache. Ich kam in 
eine enge Seitengaſſe. Einen eſgenthümlich ſelt⸗ 
ſamen Eindruck machte auf mich die Leere und 
Stille dieſer ausſchließlich von Türken bewohnten 
Gaſſe mit ihren gefängnißartigen, fenſtervergitter⸗ 
ten Häuſern. Da höre ich plötzlich hinter mir 
die Hufſchläge eines herannahenden Militärtrupps 
und bald darauf auch die lauten Rufe: „Effendi, 
bana bak, dur biras!“ (Effendi, halt warte ein⸗ 


mall!) Ich muß geſtehen, mein Herz fing lauter 


zu ſchlagen und .. ich erinnerte mich an die 
Abmahnungen meiner Freunde. Ich blieb ſtehen. 
Der Trupp kam ganz nahe heran und machte 
Halt. Vorne ſaß auf einem braunen Roß ein 
aller, türkiſcher Officier, der ein ganz martiali⸗ 
ſches, grimmiges Ausſehen hatte. Meine bren⸗ 
nende Eigarre hielt ich feſt zwiſchen den zuſam⸗ 


mengepreßten Zähnen und wartete nun der Dinge, 


die da kommen ſollten. Da — der alte Osmane 
erhebt ſchon feinen kriegeriſchen Arm 
ſtreckt er ihn nach mir aus 

einzigen Augenblick gingen vor meinem 
geinigen Auge al! die furchtbaren Schil ⸗ 
derungen der Saſſuner Gräuelthaten, all' die 
Schreckens ſcenen der türkiſchen Gefängniſſe vor⸗ 
über. Ich befahl dem Himmel Weib und Kind 
und war auf Alles gefaßt, als.. ein ganz 


In einem 


. ſchon 


mit 


freundliches „Atesch warm!“ (darf ich um Feuer 
bitten?) mich angenehm überraſchte. Nun errieth 
ich die Abſicht des alten Officiers. Ich reichte 
ihm ganz bereitwilligſt meine Cigarre. Er 
ſteckte an ihr die ſeinige an, gab ſie mir 
höflichem Dankesgruß zurück und ritt 


mit den Uebrigen davon. Erleichterten Herzens 


lenkte ich nunmehr meine Schritte Heimwärts. 


ages gr o ui 


— Das feierliche Begräbniß des 
Herrn Stadtrathes Herman n Konſtadt 
fand geſtern Vormittag um 11 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe in der Petrikauerſtraße aus ſtatt. Der ein⸗ 
fache Sarg war in dem im erſten Stock gelege⸗ 
nen Arbeitszimmer des Verſtorbenen aufgebahrt 
worden. Fenſter, Thüren, Wände, Leuchter und 
der Fußboden war in allen Räumen des Hauſes 
mit Trauertuch ausgelegt. Die Bahre bedeckte 
leichfalls eine große Trauerdecke, ringsum die⸗ 
ſelbe ſtanden Silberkandalaber mit vielen bren 
nenden Kerzen. Außerdem brannten ſämmtliche 
Zlammen im Haufe. Nachdem die Trauerverſamm⸗ 
lung, aus den nächſten Auverwandten, den her⸗ 
vorragendſten Vertretern der Stadt, von Handel 
und Induſtrie, und den vom Verſtorbenen ge⸗ 
ſtifteten Wohlthätigkeitsanſtalten beſtehend, bei⸗ 
ſammen war, hielt Herr Prediger Dr. Jelski 
ein Gebet, worauf der Sarg herab, und unter 
Begleitung des gedachten Gefolges durch den 
Garten nach der Synagoge getragen wurde. Der 
Synagogenvorſtand iu corpore empfing den 
Leichenzug vor dem Eingange des Gottes hauſes. 
Die Aufbahrung der Leiche erfolgte unter Aſſi⸗ 
ſtenz des Predigers, der Lehrer und Diener der Syna⸗ 
goge unter Geſängen des Geſangschorts. Anſprachen 
an die Gemeinde hielten: der Rabbiner Meiſel 
und Prediger Dr. Jelski. Den Schluß der Cere⸗ 


monie bildete ein von dem Kantor des Synagoge 


intonirter und vom Knabenchor begleiteter Klage⸗ 
geſang. von äußerſt ergreifender Wirkung. 

ach Beendigung der Feierlichkeit ſetzte ſich 
der Leichenzug nach dem iſraelitiſchen Friedh ofe 
wie folgt in Bewegung. Voran ſchritten die 
Mädchenſchule, die Handwerkerſchule, die Knaben⸗ 
Elementarſchule, die Feuerwehr in corpore, der 
Männer⸗Geſangverein, Deputationen der Han⸗ 
delsbank, der Lodzer ſtädtiſchen Creditbank, und 
aus der übrigen Kaufmannſchaft, ſowie der Ins 
duſtrie. Darauf kam der Leichenwagen, wel ⸗ 
cher von 4 Pferden gezogen wurde. Nun ſchloſ⸗ 
fen ſich die Geiſtlichen und die Familienangehö⸗ 
rigen in Eq aipagen ſowie ein endloſer Zug von 
ſonſtigen Leidt'agenden an. Nach 1 Uhr erfolgte 
die Ankunft auf dem Friedhof, und unter Reden, 
Gebeten und Geſängen die Einſenkung des Sarges 


in die Gruft. Von verſchiedenen Seiten wurde 


bemerkt, daß auf dem Sarge und im ganzen 
Leichenzuge keine Blumen und Kränze wahrzus 
nehmen waren. Dies kan daher, weil der Ver⸗ 
ſtorbene noch zu Lebzeiten ſich jeglichen Blumen ⸗ 
ſchmuck ausdrücklich verbeten hatte. 


— Im Friedensrichter⸗Plenum werden 
im Laufe des Monats October a. St. insgeſammt 
104 Prozeſſe zur Vorbandlung gelangen und 
zwar: am 13. (25) 19 Kriminal⸗Sachen, am 
14 (26) 9 Civil⸗ und 18 Kriminalfahen, am 


18. (30) ein Civilprozeß und 20 Kriminal- 
ſachen und am 19. (31) 7 Civil⸗ und 10 Kri⸗ 
minalſachen. 

Brutalität. In einem Wagen⸗Ge⸗ 
dränge, welches geſtern Vormittag gegen 11 Uhr 
an der Ecke der Dziel na- und Wschodniaſtraße 
entſtand, fuhr der Lenker einer Britſchke unver» 


—— 


brikanten hinein. Hierüber gerieth der Kutſcher 
des letzteren in eine derartige Wuth, daß er die 
Peitſche ergriff und auf den Schuldigen, einen 
jungen Burſchen, unbarmherzig einſchlug. Einen 
Herrn, der zu Gunſten des Geſchlagenen interve⸗ 
nirte, beleidigte der brutale Menſch in den rohe⸗ 
ſten Ausdrücken und dies war die Veranlaſſung, 
daß ein Gorodowoi herbeigeholt wurde, der ein 
Protokoll aufnahm. 

— Aus dem Armenhauſe. Die Ber 
waltung des Armenhauſes des chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins bringt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß in den Monaten, Auguſt und Sep 
tember folgende Liebesgaben eingegangen find: 

Von Frau König aus Neu⸗Rokicie 3 Männer⸗ 
Sommer⸗Röcke, 4 Paar Beinkleider, 3 Cord⸗ 
Weſten, 1 wollener Unterrock und 1 P. letot. 
Von Herrn F. G. 2 Körbe Wachsbohnen. Von 
Frau Schneider 4 Garniec Buttermilch. Die 
verehrliche Fleiſcher⸗Innung hat dem Armen⸗ 
hauſe 790 Pf. Schmeer, Speck und geräuchertes 
Bauch⸗Fleiſch als Spende übergeben. Die Firma 
der Hutfabrik des Herrn Schlee hat an 100 Pf. 
Filzſtücke zu Tuchſchuhen geſpendet. 

Den freundlichen Spendern wird hiermit der 
wärmfte Dank ausgeſprochen. 

— Einen ſchlechten Tauſch hat geſtern 
ein Schenkwirth gemacht, der früh nach dem 
Schweinemarkt ging, um ein Schwein zu kaufen. 
Derſelbe traf unterwegs einen guten Freund, mit dem 
er in einer Kneipe einkehrte und dort amüfirten ſich 
die Beiden derart, daß der Schenkwirth den Zweck 
ſeines Ausganges ganz vergaß und ſich vollſtändig 
feſtkneipte. Erſt am ſpäten Nachmittage erin⸗ 
nerte er ſich daran, jedoch war es nun zu jpät 
zum Schweineeinkauf, denn der Markt war zu 
Ende und — das Geld verkneipt, und jo geſchah 
es, daß der Betreffende ſtatt eines fetten Schwei⸗ 
nes einen tüchtigen Affen nach Haufe brachte. 

— Im Thalia ⸗Theater findet heute eine 
Wiederholung der prächtigen Oper „Die Huge, 


16. (28.) 5 Eivil- und 15 Kriminalſachen, am 


fehens in den Waarenwagen eines hieſigen Fa⸗ 
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notten“ ſtatt und fingt den Grafen Never 
Herr Franz Bartowsky⸗ 

Dem am vergangenen Sonnabend ſtattge⸗ 
habten erſtmaligen Auftreten des Herrn Franz 
Bartowsky als Graf Lung in „Der Troubadour“ 
waren wir perſönlich beizuwohnen verhindert, hõ⸗ 
ren jedoch von competenter Seite, daß das große 
Renommee, welches dem Sänger voraufgegangen 
iſt, noch bei Weitem nicht hinreicht, ſeine uns 
als phänomenal bezeichnete Leiſtung ſo genügend 
u würdigen, wie ſie es in der That verdient 
haben ſoll. 5 

Die außergewöhnlich bedeutenden Stimmmittel, 
über die der Künſtler verfügt, werden urs dabei 
als muſterhaft geſchult und durchgebildet geſchil⸗ 
dert, und ebenſo klaſſiſch vornehm ſoll ſein Spiel 
ein. 

Alles in Allem: wir berichten mit Freuden, 
daß ein Sänger allererſten Ranges in Herrn 
Franz Bartowsky gewonnen iſt, und daß nach 
Eintritt dieſes, unſerem Enſemble bisher gefehl⸗ 
ten Heldenbarytons, großen muſikaliſchen Genüſſen 
entgegengeſehen werden darf. . 

— Frau Sembrich Kochanska ſang 
vorgeſtern im Concerthauſe vor einem zahlreich 
verſammelten Auditorium, das die Künſtlexin mit 
der größtem Auszeichnung empfing. Ueber die 
Leiſtungen dieſer mit ſo ſeltenen Stimmmitteln 
begabten Sängerin zu referiten, iſt ganz über⸗ 
flüfſig, die muſtkaliſche Welt weiß, welchen Zauber 
fie. mit ihrem Geſang auszuüben vermag. Jeder, 
der Gefühl für das Schöne, Edle und Erhabene 
befitzt, dem muß das Herz aufgehen und alle 
ſeine Sinne in eine Ueberſchwänglichkelt ſetzen, wenn 
er dieſen Tönen mit trunkenem Ohr lauscht. Frau 
Kochanska iſt eine Sängerin, die das Tiefinnerſte 
in uns aufzuwecken vermag. Es tauchen Gedan⸗ 
ken herauf, die ſich vor dem wirren Tagestreiben 
verborgen hielten. Das iſt aber die Gewalt der 
Töne, die dem verſtummten Innern wieder Sprache 
verleiht. Wo der Ton ſolch einen wunderbaren 
Zauber ausübt, da kann man ſich dem ſeligen 
Bergefien aller Jämmerlichkeiten des Lebens hin ⸗ 
geben. Wo wahre Kunſt dominirt, da muß die 
Kritik verſtummen, und das, glauben wir, vermag 
die Kochanska durch ihr Lied. Man zeihe uns keinet 
Uebertreibung, das Publikum wird ohne Zweifel 
unſere Anſicht beſtätigen. 

Die uns wohlbekannte Pianiſtin Frau Hoched⸗ 
linger wirkte an dem Abend mil. Ihre Leiſtun⸗ 
gen hatten wir wiederholt Gelegenheit auf das 
Günſtigte hervorzuheben und wir können heute 
nur noch hinzufügen, daß die Planiſtin fi durch 
eiſernen Fleiß zur Künſtlerin emporgeſchwungen, 
daß ſich zu ihrer eminenten Technik auch der 
Geiſt und das Gefühl zugeſellt hat. Daß dieſe 
jo mühſam erworbenen mufikaliſchen Vorzüge die 
richtige Würdigung fanden, bezeugten die Beifalls⸗ 
ſpenden, die der Künfflerin zu Theil wurden. 


— ‚Unfere Engel’ ift der Titel eines 


ungemein drolligen Luſtſpieles, das Herrn Mi, 
chael Woloweki zum Verfaſſer hat, und 


am Sonntag Abend zum erſten Male in dieſer I 


Salſon im Victoria-Theater aufgeführt 
wurde. Ein zu allerlei loſen Streichen aufgeleg⸗ 
ter Backfiſch führt durch einen anonymen Brief 

einen Heirathskandidaten nach dem anderen an 

der Naſe herum. Daraus entwickelr ſich dann eine 

Reihe ſpannender Scenen, die zu Zerwürfniſ⸗ 

ſen zwiſchen den ſich ſämmtſich kennenden 
und bisher in beſter Freund ſchaft lebenden Hei ⸗ 
rathsluſtigen führen, bis es zur Entdeckung und 
ſchließlich zum Eclat kommt. Das Stück iſt flott 
geſchrieben, die Charactere ſpielen fi als Bilder 
aus dem bürgerlichen Leben lebhaft ab, und da 
von den Mitwirkenden Jeder ſeine vollfte Schul⸗ 
digkeit that, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der 

Erfolg nicht ausblieb, und das Publikum ſich 
aufs Köſtlichſte amüfirte. Wenn wir ſomit gegen 
Tendenz und Inhalt des Slückes Nichts auszu⸗ 
ſetzen haben, ſo wird es uns der Herr Verfaſſer 
hoffentlich nicht verübeln, wenn wir uns erlauben, 
ihn auf einen Punct aufmerkſam zu machen, der 
vielleicht einen Mangel des Stückes bildet. Es 
betrifft den Backfiſch und die Verwegenheit und 
Verſchlagenheit, mit der das noch halbe Kind 
die Intriguen einfädelt und ausführt. Eine ſolche 
Figur halten wir im gewöhnlichen Leben nicht 
für möglich, wenigſtens ift fie uns bisher noch 
nicht begegnet. Wenn es dem dichteriſchen Ge⸗ 
nius auch geftattet iſt, ſich über das Alltägliche 
hinwegzuſetzen, und die Menſchen ſich jo zu ger 
ſtalten, wie er ſie zum ſeinem Zwecke gebrauchen 
kann, ſo iſt doch nach unſerem Erachten die 
Wirkung der Komik in einem Luſtſpiele nur dann 
eine totale, wenn der Stoff, aus dem der Humor 
hervorgeht, nicht blos ein ſeltener, ſondern auch 
ein wahrer iſt. Das Publiknm kam während des 
ganzen Stückes trotzdem aus der Heiterkeit nicht 
heraus, und dieſen Umftand und auch dem capri⸗ 
ciöſen Spiel der Fran Zimayer verdankt man, 
daß man darüber alles andere vergaß. Von den 
übrigen Rollen können Vater und Mutter dieſer 
durchtriebenen Tochter, welche von Herrn und 
Frau Trapez o gegeben wurden, als wahre 
Cabinects figuren gelten. Des Herrn Stas z⸗ 
kowski anerkennende Erwähnung zu thun, 
können wir bei dieſer Gelegenheit nicht umhin. 
Der Herr iſt im erſten Charakterfach ein ganz 
vorzüglicher Schauſpieler. In vorliegender Rolle 
leiſtete er namentlich am Schluſſe beim Gegen⸗ 
überſtehen mit dem erſtaunten Vater gradezu 
Muſterhaftes in Räſonnement und Bewegung. 
Alles in Allem muß die Votſtellung von „Un⸗ 
ſere Engel“ als eine äußerſt gelungene bezeichnet 
werden, die den ſo häufig vom Publikum geſpen⸗ 
deten Beifall auch redlich verdiente. Hoffentlich 
erlebt das Stück noch eine öftere ET 

P. 


auf dem Marſch. Carrère marſchirie, 
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— In Gefangenschaft bei chineſiſ che 
Räubern. Der Kat r der franzöſiſchen Poſt ic) lig. 6 
Tonkin Victor Garıere iſt zu ſeiner Erholung i und 
Bayonne eingetroffen, um dort den ihm gewährte ap gen 
Urlaub zu verbringen. Garıöre war vierzeh ſoſen 
Monate lang Gefangener von chineſiſchen Räuſ⸗ Spur 
bern. Seine Erlebniſſe gleichen einem Roman eine! 
Zwei oder drei Kilometer von der chinefiſche 
Grenze entfernt, ſah er ſich von einer Bandf fiat 
umzingelt, die mit Revolvern und Wincheſterflinſ der 
ten bewaffnet war. Er wurde gefeſſelt und über der 7 
die chineſiſche Grenze geſchafft. In China ſperrf (recte 
ten ihn die Piraten in eine Berghöhle, wo eſ hal 
zwei Monate, mit eiſernen Feſſeln an den Büßeıf: 
verbringen mußte. In feinem Gefängniß herrſchiſ⸗ 
tiefſte Dunkelheit. Andererſeits ſtellt Garrörf: 
den Räubern das Zeugniß aus, daß er von ihne 
gut behandelt wurde. Es lag in ihrem eigene 
Intereſſe, ihn geſund zu erhalten, um ihn gege 
das verlangte hohe Löſegeld auszuliefern. Di 
Wunden, welche er bei ſeiner Gefangennahme ers 
hielt, waren im Verlauf einiger Wochen geheilf 
Im zweiten Monat ſeiner Gefangenſchaft führte 
2 ihn nach Tonkin. Er mußte 27 Tage ma 
chiren, bevor er in die Nähe von Nen⸗Lac a 
der Weſtgrenze Tonkins anlangte. Die Bang. 
ſtand unter dem Befehle des gefürchteten, bluſ⸗ 
dürſtigen Räuberhauptmanns Ma⸗ Man. Sein 
Leute gehorchten ihm blindlings. Den geringſte 
Ungehorſam gegen ihn beſtraſte er mit dem Tod 
Der Scharfrichter war ein vielbeſchäftigtes Mi 
glied der Bande. Carrère ſah zuerſt, wie ei 
Thineſe enthauptet wurde, der Zeuge ſeiner Ge 
fangenſchaft geweſen und das Verſteck, in da 
man ihn brachte, hätte verrathen können. Zug 
Räubern wurde vor feinen Augen der Kopf al 
geſchlagen; mit einer bewundernswerthen Gleich 
giltigkeit gingen ſie in den Tod. Wenn Ma: 
die umliegenden Ortſchaften brandſchaßen wollt] 
flieg er mit drei von feinen Leuten auf eine bf. 

chbarte Anhöhe, von welcher aus dieſe kupfer 

römpeten blieſen. Nach dieſem ihnen ſehr b. 
kannten Signal beeilten ſich die Anwohnend⸗ fi 
Geld, Munition und Lebens mittel Herbeigufhafft | ae 
Wenn fie damit zögerten, ſo ließ Ma⸗Man ein 0 
regelrechten Angriff auf die Ortſchaſten mache 15 
Von Den⸗gac wurde Carrére had Verlauf vg 


drei Monaten nach Cho-Ehu, Provinz Thas 3 
Nguyin, gebracht. Niemals hat er an ſeiner Bf 
freiung gezweifelt, im Gegenſatz zu den Räuber 
welche die Hoffnung verloren, für feine Auslill) l 
ferung das derlangte hohe Löſetzeld zu erhalte“ „, 
Ma⸗Man ließ Carrère an den Schandpfahl bi m 
den; es war erſichtlich, daß es den Bandit „., 
läftig war, den Poſtmeiſter jo lange als Gefangs 5 
nen cee * 
Am 18. Juni d. J. befand ſich die Baufı Br 


wie g 
wöhnlich, unter Bewachung von zwei Manfı) 

ötzlich krachten aus einem Gehölz Flinte 
chüſſe, und Carrere E nur noch einen ſein 
Wächter neben ſich. „ hf Dich zu Boden: 

ch dieſer, „oder Du biſt verloren.“ Ab. 
evor er Zeit zum antworten hatte, ſtürzten chin 
ſiſche Soldaten hervor, und einer von ihnen r 
dem Gefangenen in franzöſiſcher Sprache z 
„Hab keine Furcht, wir kommen, um Dich zu 6 
freien!“ Die Räuber waren wie vom Erdbod 
verſchwunden. Ein Trupp regulairer Soldatſ 
hatte ſie in alle Winde zerſprengt. Sie war 
von Luang⸗Pham⸗Ky geführt, der ſich kurz vc 
her den Franzoſen unterworfen. Carréère iſt w 
der vollſtändig hergeſtellt von den Gtrapazel; 
* er während der Gefangenſchaft durchzumach e 
atte. 


— Eine der ergiebigſten Quellen da 
Verbrechen ijt bekanntlich die Trunkſucht. DE) 
bezeugt wieder der „Deutſche Reichs anzeigen“ 5 
einem Auszuge aus der preußiſchen Criminalſtf. ji 
tiſtit, und er fährt fort; „Nicht nur die ſogenanſ n 
ten Affeetverbrechen, wie Körperverletzungen, To ſe 
ſchlag, Vergehen gegen die Sittlichkeit, ſondeſ“ fun 
auch Diebſtahl oder Betrug, ſelbſt Bramdftiftuf 1; 
werden im Zuſtande der Trunkenheit ausgefüh 
Oder es fließen letztgenannte Verbrechen aus df y, 
mit der Trunkſucht meift Hand in Hand gehend nz 
Arbeitsſcheu und deren nächſten Folgen. Von df 67 
18046 Inſaſſen der preußiſchen Zuchthäuſer am ji, 
April 1894 waren 3279 (3005 Männer und 2 P. &ı 
Weiber) — 18,2 Procent — dem Trunke gewo lf n 
heitsmäßig ergeben, und nachweislich haben 25% ah 
Zuchthausgefangene (2752 Männer und 83 Weibeſe % 
das Verbrechen, wegen deſſen fie verurtheilt wia 
den, in der Trunkenheit begangen.“ Dieſe Zabiki 
find eher zu niedrig als zu hoch. Als Geheii 


SF gr S (EHr8er: 


rath Baer, der Gefängnißarzt für Plögenig| 4 
1876 eine Befragung unternahm, ergab ſich, d 5 
von den Gefangenen 42 Proc. dem Srunte erg he 
ben waren. Unter den Mördern, die im Zuch ich 
hauſe ſaßen, waren 46 Proc. Trinker, bei 0 
wegen Todtſchlags Beſtraften 63, bei Todtſchlq 
verſuch 51, bei Raub 69, bei Diebſtahl 52, 
Körperverletzung 74, bei Brandſtiftung 48, 
Nothzucht und Unzucht 60 Proc. u. ſ. w. 
vorzüglicher Kenner und warmer Freund der g t 
fangenen, Paſtor Heinersdorff in Elberfeld, h 5 
dieſe Zahlen oft beſtätigt. Ueber die Rückfällig n 


die dem Menſchenfreunde am meiſten Son 
machen, hat er kürzlich folgende treffende Bemſiſf mn 
kungen geäußert: „Die allermeiſten Rückfall iqqiſſen 
find jene jungen Leute, welche Sonnabend Abe 
Sonntag oder Montag den Wocherverdienſt [I 
Wirthshäuſern verbringen, dann wegen nächtlicf E K 
Uafugs, Körperverletzung, Widerſtands gegen op 
Staatsgewalt, Mißgandlung und dergl. bejtr]! N 
werden müſſen und die ihre Thaten meiſtens [ih 
mehr oder minder trunkenem Zuſtande vollfun rf M 
Infolge ſolchen unordentlichen Lebens verlieren f I 
dann ſchließlich ihre Arbeitsſtellen und wer 


allmählich Strolche, die ſich nicht mehr daue 1 1 


| 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Stern des Ouirinals. 


Von Cerifina Tua. 


Als dem Prinzen Karl Albert von Savoyen⸗Carignan, nachma⸗ 
ligem König von Sardinien, dem ſeine Zeitgenoſſen den wohlverdienten 
Beinamen des Großmüthigen beizulegen beliebten, im alten Ahnen⸗ 
ſchloſſe zu Turin Viktor Emanuel geboren wurde, da prophezeite ein 
Poet, daß der Erlöſer erſtanden, der Retter Italiens erſchienen ſei. 
Als dann im November 1851 in dem ebenfalls in Turin gelegenen 
altehrwürdigen Palaſt der Herzöge von Chablais die Tochter des Her⸗ 
zogs Ferdinands von Genua, des zweiten Sohnes Karl Alberts, ihre 
Augen dem Lichte erſchloß, da hätte man jenen Lobgeſang erneuern 
ſollen. Damals öffnete ſich die ſchönſte Blume, die mit ihrem Reiz 
die neuerſtandene Nation erfreuen ſollte, und das immerwährende 
Lächeln des ſo lange ſklaviſch unterjochten und zerklüften Vaterlandes 
ward geboren. 

Der alte Wahlſpruch des Hauſes „Jattends mon astne* war 
ihm treu geblieben. Als erneuter Beweis eines wohlwollenden 
Geſchickes waren für Italien aus einem Stamme zwei Aeſte entſproſ⸗ 
ſen. Der eine bedeutete Muth im Kriege, Weisheit im Frieden und 


Prinzeſſin der Stolz der Turiner und wuchs lieblich heran, — wie 
die ſchöne Blume, deren Namen ſie trägt. Nichts ließ bei ihr die 
majeſtätiſche Entwicklung vorherſehen, nichts die Würde und Hohe, 
die jetzt ihre wahrhaft königliche Erſcheinung adelt. 


Es war im April 1868. Neue Stürme waren über das Land 
hingefegt; friſches Blut war für die hehre Idee der Nationalität 
gefloſſen. Aber dieſe hatte geſiegt! die Trikolore wehte jetzt auf 
der ganzen Halbinſel mit Ausnahme von Rom, das politiſch und 
materiell uns noch nicht angehörte, aber bereits als die Hauptſtadt 
Italiens proklamirt war. Das italieniſche Volk freute ſich ſeines 
neuen politiſchen Lebens und die Tröſtungen des Glaubens und der 
Zuverſicht erſtanden ihm in den Hochzeitsfeierlichkeiten Humberts und 
Margarethens. Das Herz des Volkes, das nach dem geiſtreichen Aus⸗ 
ſpruch eines hervorragenden italieniſchen Publiziſten, Giovanni Faldella, 
der beſte Dichter und Wahrſager iſt begriff, daß die Verknüpfung 
zweier edlen Reiſer des alten Stammes, der in ſeinen Aeſten Heilige, 


\ 
die-höctte Loyalität ge neh en? v di uverain und Krieger, Kreuzfahrer, Dichter, Geſetzgeber, Patrioten und Märtycer 
Volk ee ee ie Fu eiierlihen aa | hatte, eine neue Idealform italieniſchen Lebens und eine 
Viktor Emanuels und feines Sohnes Humbert. Der andere brachte friſche Bethätigung in deu großen Familien der civiliſirten Nationen 
in der Perſon Margarethas von Savoyen die Grazie, die Güte und bedeute. £ Mit = vorher gekannter Einhelligkeit ſchloß es ſich der 
die vollendetſte Durchſtrahlung alles Deſſen zur Erſcheinung, was in Freude des königlichen Hauſes an. 
einer vornehmen Frauengeſtalt edel, geiſtvoll und hochherzig iſt. 
Es waren trübe Zeiten. Nachdem bei Novara das von Pie⸗ 
mont für die Sache der nationalen Einheit ſo kühn begonnene Un⸗ 
ternehmen Schiffbruch gelitten, hatte lich tödtliche Kälte auf den Kö⸗ 
nigspalaſt und das Volk gelagert. Das Vertrauen in die hohe Be⸗ 
ſtimmung des Vaterlandes ward nie verloren. Aber damit auf dem 
von ſo grauſem Sturme gepeitſchten Boden die Blume der Hoffnung 
wieder empor wachſen konnte, mußten Jahre verfließen, Jahre der 
Schmerzen erzwungener Sammlung, erfüllt von Schwierigkeiten jeder 
Art, die freiwillig noch härter gemacht wurden durch die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, die Piemont als eine Ehrenſchuld allen Denen nicht verſagen 
zu können glaubte, die aus den übrigen Theilen der Halbinſel aus⸗ 
wanderten und als einziges Capital den Enthuſiasmus für die Frei⸗ 
heit mit ſich führten. Die königliche Familie und das Volk begegneten 
ſich in der Melancholie ihrer Gemüthsſtimmung und nur zu bald ge⸗ 
ſellten ſich zu den Beſorgniſſen für die Zukunft zwei weitere Gründe 
zur Beängſtigung: die grauſame, unerbittliche Krankheit, die das 
Leben Ferdinands von Savoyen untergrub, und die hinfällige Ge⸗ 
ſundheit der vortrefflichen Maria Adelaide, der frommen Gemahlin 
des Königs Viktor Emanuel. 
Unter ſolchen Betrübniſſen verfloß die erſte Jugend M argarethes, 
den größten Theil des Jahres in Turin, im Sommer und im Herbſt 
in der herzoglichen Villa von Aglie, die am Eingang des lachenden 
Canaveſethales liegt. In Aglick waren lange und regelmäßige Spa⸗ 
ziergänge in den duftenden Wieſen die größte Freude des munteren 
Kindes. In Turin wurde der Spaziergang, ebenfalls regelmäßig, in 
den alten Hofgärten gemacht, wo Alles den Geiſt ernſter Eleganz 
athmet; oder bei ſchlechter Witterung in der berühmten gedeckten 
Galerie der Hallen am Po, die mit dem königlichen und herzoglichen 
Palaſt durch das Arſenal verbunden iſt, wo ſich die jetzt bedeutendſte 
Waffenſ ammlung Europas befindet. Marie Eliſabeth von Sachſen, 
Herzogin von Genua, überwachte mit deutſcher Strenge die Erzie⸗ 
hung ihrer Tochter, die aber nie eines Spornes für das Studium 


Die Hochzeitsfeierlichkeiten wurden in Tur in mit prachtvollen Feſten 
und einem hiſtoriſchem Kampfſpiel Fanden Hierauf bereitete Florenz, 
einſtweilen die Hauptſtadt Italiens, dem erhabenen Paare einen 
Empfang von ſo tiefer und aufrichtiger Herzlichkeit, daß noch heute 
die Erinnerung daran lebhaft fortlebt. Die klaſſiſche Blumenſtadt 
war wirklich der Dolmetſcher der nationalen Empfindung. Seit jenem 
Zeitpunkt der Tänze und Träume ſind ſiebenundzwanzig Jahre ver⸗ 
floſſen. Der Vater des Vaterlandes ſchläft in der kalten Pracht des 
Pantheons. Ein großer Theil der glorreichen Mithelfer bei der politiſchen 
Wiederherſtellung des Landes iſt verſchwuden. An die Stelle des 
glühenden Eifers für die Unabhängigkeit iſt ein ſchlecht unterdrückter 
Geiſt des Auflehnens gegen viele ſoziale Ungerechtigkeiten getreten, ein 
Geiſt des Proteſtes gegen langes Elend, für deſſen raſche Beſeitigung 
es doch kein leichtes und ſchnell wirkendeg Mittel giebt. Aber der 
größte Theil der Italiener findet Troſt und Stärkung in dem Bei⸗ 
ſpiel der Tugenden, welche die Fönigliche Familie im Quirinal ſchmücken, 
und ſchöpft aus dem milden Lächeln Margarethens eine frohe Weis⸗ 
ſagung beſſerer Zukunft. Es braucht hier nicht daran erinnert zu 
werden, mit welchem wahrhaft empfundenen Enthuſias mus das Volk 
vor zwei Jahren an den Feſten für die Silberhochzeit ſeines Sou⸗ 
verains theilnahm und wie es nöthig war, daß dieſe ſelbſt mit groß⸗ 
fürniger Bitte jeden Aufwand verboten, da ſie es vorzogen, die auf⸗ 
zuwendenden Summen wohlthätigen Zwecken gewidmet zu ſehen. 
Dieſe herrliche, einſtimmige Kundgebung der Anhänglichkeit ward 
nicht etwa von Schmeichlern arrangirk und nicht von Höflingen 
beſtellt. Sie kam aus dem Herzen des Volkes, das die häuslichen 
Tugenden ſeiner Königin ſchnell erobert haben. Es giebt wohl keine 
Herrſcherin die ohne Ziererei ſo viel inmitten ihres Volkes lebt, wie 
Margaretha. Wohin ſie geht, in Rom, in Florenz, in Neapel, Venedig 
oder Turin, überall umgiebt fie nicht blos der Glanz der Majeſtät, 
ſondern ſie erſcheint als die vollkommene Freundin, die mit ihrer 
Gegenwart erfreut, ſich nach den Bedürfniſſen eines Jeden erkundigt, 
und ſobald ſie es nur irgend vermag, allen Nöthen abhilft. 
der Literatur, der Künſte und der Sprachen bedurfte, da fie mit [Bei ſchweren Heimſuchungen wendet ſich der erſte Gedanke 

hoher geiſtiger Klarheit begabt war. Zart von Geſtalt, etwas durch- an fie und ihr Name leuchtet mit dem des Königs bei allen 
ſichtig, kurz angebunden und doch beſcheiden: ſo war die jugendliche Wohlthaten voran. Die Liſte ihrer Spenden iſt unendlich, nur be⸗ 


ſchränkt durch die auch bei einer Königin nicht unerſchöpfliche Elaſtizität 
des Budgets. 5 

Die Art ihrer Freigebigkeit iſt ſtets anmuthig, zartfühlend, 
herzlich. Kürzlich verlor ein nettes junges Mädchen bei dem Brande 
das einzige Mittel, um ſich ſelbſt und der armen Familie den Lebens⸗ 
unterhalt zu erwerben. Die Königin erfährt es und ſchickt ſchnell der 
trauernden Künſtlerin einen großmüthig bemeſſenen Geldbetrag, mit 
defien Hilfe ein anderes Inſtrument raſch gekauft wird und eine 
ganze Familie wieder Brot erhält. Es giebi in Rom kein weibliches 
Erziehungsinſtitut, deſſen Ueberwachung und Beſuch Margarethe ſich 
nicht angelegen ſein ließe; ſie kommt oft unerwartet, wie man ſeine 
Familie überraſcht, und bringt große Blumenkörbe mit, deren Inhalt 
ſie dann ſelbſt unter die Zöglinge vertheilt. Auch in den Kinderaſylen 
und Hoſpizen giebt es oft eine fröhliche Vertheilung von Torten, 
Speiſen und Kleidungſtücken, wenn Feſte bevorſtehen oder die rauhe 
Jahreszeit ſich naht. Immer iſt es die gute Königin, die liebevoll ih⸗ 
rer kleinen Freunde gedenkt. 

Die Freundſchaft ift keine Pflanze, die leicht und gern auf den 
Höhen gedeiht; die Mächtigen der 2 elt kennen oft ihren Werth 
nicht. Aber die Beherrſcherin Italiens weiß das Glück einer Freund⸗ 
ſchaft zu ſchätzen, die in aufrichtigen Sympathien begründet iſt. So 
werden die Freundinnen ihrer erſten Jugend auch von ihr als Königin 
mit derſelben Intimität und Herzlichkeit behandelt, die das gleich⸗ 
alterige junge Mädchen einſt in Turin mit der Prinzeſſin Margarethe 
verband. 

Als eine ſtrenge Beobachterin der a 
ſich Magarethe von Savoyen ſtets von allen, auch den unſcheinbarſten 
Einwirkungen und Einflüſſen auf die Politik fern gehalten. Alles 
aber, was auf den Fortſchritt der Wiſſenſchaften, der Literatur, der 
Kunſt Bezug hat, intereſſirt ſie lebhaft und findet in ihr eine ſehr 
wirkſame Beſchützerin. Mit einer: Univerfalität, die immer wieder die 
Spezialiſten in Erſtaunen ſetzt, geht der helle Geiſt der Königin von 
einem wiſſenſchaftlichen Experiment zu einem künſtleriſchen Gegenſtand 
über, trifft ſofort den jetzt wichtigſten 
abſchließenden Reſultate neueſter Forſchung. Sie iſt im Lateiniſchen 
und Griechiſchen wohlbewandert und beherrſcht die franzöſiſche, deutſche 
und engliſche Sprache vollkommen. Wie Dante, Petrarka, Arioſt, find 
ihr Shakeſpeare, Byron, Goethe und alle hervorragenden Größen 
fremder Literatur bekannt und zugleich hält ſie ſich auch über die 
moderne Produktion auf dem Laufenden, genießt mit feinſter Em⸗ 
pfänglichkeit alle Erſtlinge des Buchhandels und liebt es, ſtatt ſich 
fremdem Geſchmack zu fügen, ſich ein perſönliches, eigenes und ol jekti⸗ 
ves Urtheil zu bilden. 

Dabei darf man ſncht glauben, daß Margarethe ſich als eine 
literariſche Frau geberde. Ihr iſt Alles verhaßt, was nach Geziertheit 
ſchmecken könnte. Sie ſpielt nicht den Blauſtrumpf, obwohl eigene 
poetiſche Verſuche ihr dazu das Recht geben würden. Ihr letztes 
Madrigal wurde neulich vom Meiſter Gallignaui, dem Direktor des 
Conſerbatoriums in Parma, in Muſik geſetzt. Durch ihr Beiſpiel 
unterſtützt und ermuthigt ſie jede nützliche Neuerung und findet Zeit 
und Kräfte, um regelmäßig den Sitzungen der Akademie und den 
Vortragsabenden beizuwohnen, die eine unter ihrem Patronat wirkende 
Geſellſchaft für weibliche Erziehung im Kollegium Romanum während 
der Wintermonate veranftaltet. Fur die ſe Vorträge ſucht fie ſtets die 
bedeutendften Gelehrten und Künſtler zu gewinnen. Unter allen 
Künſten liebt Margaretha beſonders die Muſik. Sie fingt mit 
künſtleriſchem Geſchmack und ſpielt vorzüglich Klavier. Haydn, 
Mozart, Beothoven find ihr Hausgenoſſen. Aber neben dieſen täglichen 
Gäſten haben alle beſſere älteren und neueren Autoren ohne Aus⸗ 
nahme das Gaſttecht bei Hofe, wie auch alle tüchtigſten Künſtler, die 
Rom beſuchen, eingeladen werden, ſich im Quirinal zu zeigen. Der 
Meiſter Philippo Marchetti, der die Künſter bei Hofe einführt, 
organiſirt und leitet auch die muſikaliſchen Genüſſe. Außer den 
unzähligen Muſikabenden ohne vorherbeſtimmtes Programm wünſcht 
die Königin regelmäßige Vorträge klaſſiſher Muſik. Vier bis fünf 
Monate im Jahre — meiſtens Montag und Mittwoch — hat das 
berühmte Hofquintett Giovannis Sgambati Dienſt und führt in 
chronologiſcher Ordnung die bedeutendſten Werke der Kammermuſik 
aller Epochen dem Königspaar und ſeinen Gäſten vor. 

Während der „Saiſon“ iſt die Königin natürlich von den 
Pflichten der Repräſentation ſtark in Anſpruch genommen. Da iſt 
morgens die Korreſpondenz zu erledigen, da ſind die geliebten Blumen zu 
pflegen und wenn der Tag dem Studium und der Lecture gewidmet 
war, Abends Empfänge abzuhalten und neue Erſcheinungen bei Hofe 
zu begrüßen. So findet die Königin kaum die Zeit, um ihrer 
Lieblingsneigung für lange Fußpromenaden nachzugehen. Aber es giebt 
eine Zeit im Jahre, die die Königin ſcherzend einmal ihren Karneval 
genannt hat, eine Zeit, wo ſie, frei von den ermüdenden Anforderungen 
ihrer hohen Stellung, ſich gleichſam von der Welt iſoliren und als 
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Alpiniſtin die höchſten Gipfel erklimmen 
n. Die Alpenaufenthalte der Königin wechſeln, von den 
graiſchen bis zu den kadoriſchen Alpen. Ein beliebter Ort iſt ſeit 
einigen Jahren das herrlich blühenden Becken von Grefjoney, wo noch 
patriarchaliſche Lebensgewohnheiten herrſchen und die ſchönen und ge⸗ 
bildeten Töchter der reichen Beſitzer es nicht verſchmähen, bei den 
Ernten ſelbſt mit Hand anzulegen. Auch hier erſcheint Margarethe 
ftets als die wohlthätige Bee der? Gegend. Wenn dann nach der ſonntäg⸗ 
lichen Meſſe zu Greſſoney die Königin, in dem grazibſen Bergkoſtüm 
der Gegend, vor der Kirche auf dem anmuthigen Platze ihren Cercle 
hält, ſich für die geringſten glücklichen oder mißlichen Ereigniſſe der 
Familie intereſſirt, überall aufmerkſam horcht und liebevoll tröſtet 
und mit immer gleicher Güte Alle beräth, dann umgiebt ein in der 
Schlichtheit mächtig wirkenden Zauber ° kargaretha von Savoyen. 
Ihr fliegen alle Herzen zu, ihr huldigt ſogar die Strophe des repu⸗ 
blikaniſchen Dichters und ihr kann man in aufrichtigſter Ueberzeugung 
die Worte des Engelgrußes zurufen: 
Ave! gratia plena! 


Kleine Chronik. 


— Gbineſiſche Kinder⸗Eziebung In einer von Miſſio⸗ 
naren herausgegebenen Monatsſchrift leſen wir Folgendes über die 
Erziehung chineſiſcher Kinder: Die Chineſen, heißt es da, leiten 
ihre Kinder nur ſehr wenig an, dieſe ſind ſich vielmehr immer ſelbſt 
überlaſſen. Thun ſie dann etwas, was den Zorn den Eltern hervor⸗ 
ruft, ſo werden ſie ſtark gezüchtigt. Die Strafe ſteht ſelten im Ver⸗ 
hältniß zur Bedeutung der Verfündigung, denn ein Irrthum, ein 
Zufall, ein Vergehen aus Unwiſſenheit, ſowie eins mit bewußter Ab⸗ 
ficht, alles wird auf dieſelbe Waagſchale gelegt. Lügen, Schimpfreden 
und Jähzorn bei Kindern entlocken dagegen den meiſten Chineſen nur 
ein Lächeln, das die Kinder zur Wiederholung der Unart reizt. Die 
Chineſen können es ſich durchaus nicht klar machen, daß man Kinder 
auch anders als durch zornige Aufwallungen beſtrafen kann. Die 
Kleinen, die in die Miſſion ſchulen gebracht werden, bekommen daher 
von ihren Müttern regelmäßig die Ermahnung, nicht den Grimm 
ihrer Lehrer zu erregen. In derſelben Zeitſchrift finden ſich einige 
Bemerkungen einer Miſſionarin aus der entfernten Provinz Yünnan 
im Südweſten über die Unwiſſenheit der dortigen Chineſen. „Sehr 
häufig“, ſchreibt fie, „werden wir gefragt: Könnt Ihr nicht meh⸗ 
rere Fuß tief in die Erde hineinſehen? Sammelt Ihr die werth⸗ 
vollen Dinge auf unſeren Bergen? Hat nicht unſer Kaiſer eine 
Eurer Frauen geheirathet? Dieſes wird allgemein geglaubt, denn 
die Mandſchurei liegt ja für die Einwohner von Nünnan in nebel⸗ 
hafter Ferne. Von Peking haben ſie wohl einmal gehört, aber da⸗ 
rüber hinaus hört auch alle Kenntniß bei ihnen auf. Sie glauben, 
England läge ganz nahe bei Peking. Da ihnen nun geſagt worden 
iſt, ihr Kaiſer habe eine ausländiſche Frau geheirathet, wir aber die 
einzigen Ausländer ſind, die ſie jemals geſehen haben, ſo folgern ſie 
ſehr einfach und natürlich, daß die Kaiſerin von China aus England 
gebürtig ſei.“ 


Humoriſtiſches. 


— Fatal. Profeſſor (auf der Straße ſtehen bleibend): Don⸗ 
nerwetter, da hab ich was vergeſſen: ich hab' aber vergeſſen, was ich 
vergeſſen habe! 

— Die Mutter. Mama: Ach Fritz, Du ſitzt in der Klaſſe 
aber immer ganz weit unten, und ich wünſche mir ſo ſehr, daß mein 
Sohn unter den erſten ſitzen möge. Der kleine Fritz: Ja, das wün⸗ 
ſchen die anderen Mütter auch! 

— Ein nützliches Buch. Junger Dichter: Sie haben, 
guädige Frau, den kleinen Band Gedichte, den ich Ihnen ſandte, wohl 
empfangen? Dame: Ja, allerdings, ſie ſind reizend; wo habe 
ich ihn doch gleich hingelegt? Der kleine Karl; Unter den Tiſch, 
Mama, damit er nicht ſo wackelt. 

— Das läßt tief blicken Hauswirthin: Ach, Herr Stu⸗ 
dioſus, entſchuldigen Sie nur ich, hatte geſtern Ihre Betten aus dem 
Geſtell zum Auslüften genommen und ganz vergeſſen, ſie Abends 
wieder hineinzulegen. Student: Was, die Betten fehlten? Donner⸗ 
wetter ... davon habe ich ja garnichts bemerkt! 

E Boshoft. Sonntagsjäger: „Wir hatten jehr gute Treiber: 
die hatten gewiß 30 Hafen beim See zuſammengetrieben — kein ein⸗ 
ziger iſt ausgekommen!“ Förſter: „So ſind alſo alle erſoffen 7!“ 
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Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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lig ge geſättigt. Der Körper trug nur noch Strümpfe 


und Schuhe. Geld und Schmuckgegenſtände la⸗ 
gen unverſehrt bei den Kleidern. Von dem ruch⸗ 
loſen beſtialiſchen Mörder fehlt bis jetzt jede 
Spur. Die Aufregung in der ganzen Gegend iſt 
eine unbeſchreibliche. 

— Die Spielbank von Monte Carlo geht 
ſtark zurück, Das ergiebt ſich aus dem Berichte 
der erſten Sitzung des neuen Verwaltungsrathes 
der „Geſellſchaft der Seebäder in Monte-Carlo“ 
(recte der Spielbank), die jüngſt ſtattgefunden 
hat. Man wählte in dieſer Corferenz natürlich 
Camillo Blanc zum Präſidenten des Verwal⸗ 
tungsrathes und einen gewiſſen Herrn Caſtot 
zum Adminiſtrator. Die Amtsdauer des Ver⸗ 
waltungsrathes wurde bis nächſten April ſtipulirt. 
Intereſſant iſt, daß die Spielbank in den Mo⸗ 
naten Juni, Juli, Auguſt und September circa 
500,000 Francs weniger abgeworfen hat, als im 
vorhergehenden Jahre. 

— Eine aufregende Seene ſpielte ſich laut 
„L' Eſtafette“ dieſer Tage an der Rue de la Tour 
in Lauſanne ab. Da hatte ein vierjähriges 
Mädchen in einem unbewachten Augenblick das 
Fenſterſims erklettert, um das Leben auf der 
Straße zu betrachten. Dabei verlor es das 
Gleichgewicht und ſtürzte aus dem dritten Stock 
in die Tiefe. Im Falle jedoch blieben die Klei⸗ 
der des Kindes an einem offen ſtehenden Fenſter⸗ 
laden hängen und das Mädchen ſchwebte einige 
Augenblicke in freier Luft. Schon wollte man 
ihm in dieſer entſetzlichen Lage Hülfe bringen, da 
begann das Röckchen durch das Gewicht des Körpers 
allmählich zu zerreißen. Ein Schrei und das 
Kind fiel von Neuem. Aber ein l Mann 
war ſchnell hinzugeſprungen und die Kleine 
in ſeinen Armen aufgefangen und pi dem ſiche⸗ 

ren Tode entriſſen. 
| — Gegenwärtig finden — wie immer im 
Oktober — außerordentlich viele Eheſchließungen 
ſtatt. Dabei kam neulich der eigenthümliche Fall 
vor, daß auf einem Berliner Standesamte an 
einem Tage hintereinander lauter Paare getreaut 
wurden, bei denen der Bräutigam immer den Namen 
„Schmidt. trug. Es waren noch dazu nicht blos 
lauter „Schmidts“, die getraut wurden, ſondern 
auch die meiſten Zeugen führten den Namen 
Schmidt. 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 20. October. In der Nord⸗ 
deutſchen Bank wurden heute zwei feingekleidete 
Herren verhaftet, die ſich im Kaſſenzimmer ver 
dächtig gemacht hatten. Sie nennen ſich Walter 
Henry Bauer aus London und Joſeph Alexander 
aus Lüttich. Sie wollten ſich nicht photographiren 
laſſen und verweigern jede weitere Auskunft. 
Beide werden für internationale Bankräuber ge⸗ 
halten. 

Hamburg, 20. October. Die Untere 
ſuchung gegen den verhafteten Director einer Da⸗ 
IR Onczay, und deſſen Geliebte wegen 
grauſamer Mißhandlung und Freiheſtsberaubung 
wird auch von 


große Ausdehnung an. Onczay 
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einer ganzen Reihe ſeiner Zöglinge nimmt eine 
begleiteten, 
den öſterreichiſchen und ruffiſchen Behörden ver⸗ 


folgt, weil er eines Sittlichkeitsverbrechens be | 
ſchuldigt wird. 
London, 20. October. Der deutſche 


Dampfer „Ajax“, von Amſterdam nach Burntis» 
land unterwegs, und der engliſche Dampfer „Dia⸗ 
mond“ geriethen in Colliſion, wobei der Ajax 
unterging, während „Diamond“ ſchwer beſchädigt 
auf der Tyne angekommen iſt. Die Mannſchaft 
des „Ajax“, mit Ausnahme der Stewardeß Erick⸗ 


ſon, wurden gexettet. 
Shanghai, 20. October. Bei der Ex⸗ 


plofion auf dem Ttuppen⸗Transportſchiff „Kung⸗ 
u find von der ganzen, 400 Mann betragenden 

Beſatzung nur der dritte Ingenieur und elf Chir 
neſen gerettet worden. 


| Celegra m me 


Tiflis, 21. October. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Erzerum rief das Irade über die ar⸗ 
meniſchen Reformen unter den Armeniern große 
Freude hervor. Am Sonntag ſollte in der ar⸗ 
meniſchen Kathedrale in Erzerum ein Dankgottes⸗ 
dienſt ſtattfinden. Es find ſtrenge Maßnahmen 
zum Schutze der Armenier gegen die Kurden und 
Türken getroffen. Gerüchtweiſe verlautet, Schakir 
Paſcha ſei nach Konſtantinopel berufen. 

Buda pe ſt, 21. October. Der Ka iſer nahm 
heute Vormittag die Grundſteinletzung für die 
Eliſabethſtädter Pfarrkirche vor und hob in Er⸗ 

widerung auf die Begrüßungsanſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters hervor, das Municipium der un⸗ 
gariſchen Refidenzſtadt habe eine der edelſten 
Pflichten geübt, als es, ſich die religiöſen Intereſſen 
der römiſch⸗katholiſchen Bewohner vor Augen 
haltend, den Kirchenbau aufnahm. Die geiſtliche 
Ceremonie nahm der Fürſtprimas Vaßary vor. 
Der Kaiſer wurde bei der Hinfahrt wie bei der 
Rückfahrt mit enthufiaſtiſchen Ovationen begleitet. 
Bordeaux, 21. October. Heute Vormit⸗ 

m wurde hier der Torpedoboot⸗Träger Foudre, 
don deſſen Bauart bisher noch kein Schiff in 
Frankreich vorhanden war, im Beiſein einer 
pgbroßen Menſchenmenge mit vollem Erfolge vom 
Stapel gelaſſen. Die Foudre iſt 118 Meter 


— 


haftungen ſeien bereits vorgenommen worden, ans 
dere ſtänden noch bevor. Die japaniſche Regierung 


Lodzer Tageblatt 


lang und vermag acht 19 Meter lange Torpedo⸗ 
boote zu tragen. | 

Der Handelsminiſter Lebon, welcher bei der | 
heute Nachmittag ſtattgehabten Vertheilung der 
anläßlich der Ausſtellung verliehenen Aus zeich⸗ 
nungen den Borfig führte, conſtatirte in einer 
Anſprache den Erfolg und den Nutzen der Aus⸗ 
ſtellung. Der Miniſter fügte hinzu, Frankreich 
ſei an einem Kampfe von außerordentlichem Um⸗ 
fange und von außerordentlichem Intereſſe be⸗ 
theiligt, wie er gegenwärtig auf dem Grbiete 
der Induſtrie und des Handels nicht nur in 
Europa, ſondern auf der ganzen Erde ftattfinde. 
Er habe neulich auf die Verluſte oder Rückſchritte 
Frankreichs aufmerkſam gemacht, habe aber ſeit⸗ 
dem die Freude gehabt, den unbeſtreitbaren Auf⸗ 
ſchwung der allgemeinen Geſchäftslage feftzu- 
ſtellen. 

Madrid, 21. October. In Granada hat 
ein leichtes Erdbeben ſtattgefunden, durch 
welches einiger, nur ſachlicher, Schaden angerichtet 
wurde. 

Aus Havanna wird gemeldet, daß die Ab⸗ 
theilung des Generals Oliver in der Provinz 
Remedios ſechshundert Aufſtändiſche ſchlug. 
Von letzteren wurden dreißig getödtet und zahl⸗ 
reiche verwundet. Die Spanier hatten drei Ver⸗ 
wundete; 

Konſtantinopel, 21. October. In 
allen armeniſchen Kirchen wurden beruhigende 
Kanzelreden gehalten und es wurde bekannt ge⸗ 
geben, daß viele Wünſche der Nation erfüllt 
ſeien; auch vom Patriarchen wird ein beruhigender 
Hirtenbrief erwartet. Die von den türkiſchen 
Blättern gebrachte amtliche Kundgebung iſt auf 
die Wirkung unter den Mohamedanern berechnet 
und erſchöpft, wie zuverläſſig verlautet, die adop⸗ 
tirten Reformen nicht. 

NewYork, 21. October. Eine De 
peſche der New⸗York World aus JFutſchau von 
geſtern beſagt, daß 14 Gefangene, welche an den 
Metzeleien in Kutſcheng betheiligt waren, heute 
hingerichtet werden ſollen. Vier verurtheilte Rä⸗ 
delsführer werden Mittwoch von Kutſcheng nach 
Futſchau gebracht, um dort hingerichtet zu werden. 

New Pork, 21. October. Wie eine Des 
peſche der „New⸗Pork World“ aus Tokio meldet, 
giebt die japauiſche Regierung zu, daß die Japa⸗ 
ner ſich in Korea Unregelmäßigkeiten zu Schul⸗ 
den kommen ließen, und daß ſie — die Regierung 
— durch die erſten Berichte der bei den Unruhen, 
an denen die Soſhi nicht theilgenommen hätten, 
betheiligten Beamten getäuſcht ſei. Die japani⸗ 
ſchen Truppen, welche Tai⸗Won⸗Kun in den Palaſt 
hätten es unterlaſſen, die Ordnung 
aufrechtzuerhalten; Vicomte Miura werde gros 
ber Nachläſſigkeit beſchuldigt, welche Gegenſtand 
einer Unterſuchung bilden werde. Mehrere Ver⸗ 


wolle nichts verheimlichen, ſondern wünſche über 
die Vorgänge, ohne Rückſicht auf die dabei Be⸗ 
theiligten, volles Licht zu verbreiten. 

In der Depeſche heißt es ferner, Marquis 
Ito habe am Sonnabend Okuma einen Beſuch 
abgeſtattet und ihn erſucht, wieder in das Mi⸗ f 
niſterium einzutreten. 

e 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 21. October 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 10° — — 1137 — — 11.14 
789 — — 8.87 — — 88 
Im Ausſchank 1000 1152 — — 1129 
5 780 8.99 — — eee ee ee 
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Warſchan, den 21. October 1898. 
(in Waggon-Bahungen 


— Pud 

eken. 

Weizen. 26 

Fein von 76 bis 80 

Mitte l „ 66 „ Mm 

Ordinar 62 „ 65 
Roggen. 

Fein x 89.0 Mil 

Mittel „ 56 „._58 

Drdinär „ 55 „ 55 
Hafer 

Fein „ 65 „ 

Mittel 1 

Ordinär > 
Gerſte. 

Jem „ 66 „ 80 

55 „ 62 


Angekommene Fremde. 


grand Hotel. Herren: Zapp aus Brünn. — 
Knothe aus Tomaschow. — Pinkus- aus Kattöwitz, — 
Kohn aus Chemnitz. — Heilpern aus Bielitz. — Korna- 
kowski und Imsin aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Sobertyn, Schönmann, 
Müller und Krakowaki aus Warschau. — Wollwork aus 
London. — Lamprecht aus 


Bendzin. — Andädparidze 
aus Senaki. 


Hotob de Pologne, Herren: Abramsohn aut Jür: 
— — Szeheko ans Widawa. — Konaraki, sus 
— Silbernik aus Kowno, — 
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— bene * und Sulkonski aus Warschau. 
r 


orbsberlät 


8 | | 
5 5 3 5 8 * 
— = 5 » * 
5 i i 2 
„ — E 
3 S 
* S | * 
5 3 8 8 2 L . 
2 Ra a 0 » 
zer 2 — 8 2 
1 2 38 2 8 8 8 
28 « 4 2 
11 * — i 
x — — 
N 1 E 8 2 538 
% %% NJ 2 0 
— —| 8 
m Pe er 
e Bag am BR: dc 
89a 8 
erer 1 F 
on 2 = * 
© 8 N * 
28 R re 
89 7 — — 
8 — * 
— 7 e 
> E 
8 8 2 
Pa e 8 
> t 
S 8 2 
e 8 
S a 
A 
S888 R 
Jtferate 


. 
Lagiewniki Todt, 


Widzewska 64. (427) 
Cena Okowity s dnia 22 Paidziernika 
Netto 
Hurtowa w. 78°). Rs. 8.85. 
Suynkowa w. 78% „ 8.95 
(Akoya 1 Kop. od stopnia.) 


Uns ind _ Bi Treat aan  Huge lu 
SEEN EEE EEE: 
bereuen unser urn mr: une wer TREE 


ADOLF NEUNANK, 


Adwok. przysięgl. 
mieszka jak  poprzednid En uliey 
Piotrkowskiej Nr 59. 


| 


W 241. 
[ir SE 


Wir röſten unfete Kaffee’s 
u 72, 80, 90 u. 100 Kop. pr. Pfd. 
nach dem neueſten deulſchen 


Pateutverfahren, 
wodurch ein herrlicher natürlicher Glanz 
und eln beſon ders keäftiges Atome 

erzlelt wird. 


W. Patzer & Co. 


Mordeln 


feinfter Qualität offeriren billigſt 
W. Patzer & Co. 
—ů ů 


Warſchau. 


Polka „Sans- Gene“ 
Edwarda Pianowskiego, 
wydanie 2-16 
nakladem P. Poplawskiego, 
Krak. Przedm. 24 
do nabycia we wszystkich ksiggarniach 
w Lodzi 


Jözef Malanowski, 


Verlag von Geſellſchaftsſpielen, Haupt- 
Niederla,e von Splelwaar en, Turage⸗ 
räthen und Feuerwerk. 


Der Ichulen⸗Bajar 
W. Holewinski Warschau, 


Rralowskle Pezedm. Ne. 18 vis-d-vis 
der hl. Kreuilirch e, empfiehlt 
neur und gebrauchte Schulbücher, Tor⸗ 
niſter, Gürtel, Schreibmaterialen ic. 


Die Droguen- und Chemikalien ⸗ 
Handlung 


A. Biernackick. Rzaczynski 
arichan, Senatorsta 28/30, 

55 sämmtliche Materiallen für den 

Apotheken⸗ und Haus ⸗Bedarf zu den 

belligſten Prelſen. 

Die mit der großen Mebarlle prämiiete 


Pianoforte Fabrik von 
F. J. Nowicki, 


Warſchan, Chmielna Ne. 9, 


empfiehlt Flag el u. Pianinos eigener Fabrik, 
ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu mäßi⸗ 
gen Priiſen unter 5fähriger Garantie. 


FScοοαοοοοοατπο 
F Dampfwaſchinen, 


eine 350 mm. Cylinder⸗Durchmeſſer und 700 mm. Hub, die 
zweite 240 mm. eee und 400 mm. Hub, 


ferner: 2 


Eine Dynamo⸗Maſchine 


* welche bei 520 Touren per Minute und 65 Volt Spannung, 

150 Ampere ergiebt. Sammtliche Maſchinen in beſtem Zu⸗ 

ſtande preiswerth zu verkaufen bei Em 
e Nr. 18. 
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& Oo., Grüne⸗ 
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Küchenmagazinen ete 


HELLER METALL-PUNZ-GLANZ, 


keine rothe Pomade, 
geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel 
Fabrikanten Lubszynskl & Co, Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielna 34, 


Telephon Nr. 70. 


Zu haben in a Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 


I 0 — 2Z— —y.¾dq⅛— 


Herbſt⸗ und Winter. Damenhüle 


neueſter Pariſer Jago 


empfiehlt 


L. Mencel, nin, 


zielna⸗Straße Nro. 2. 


D 
wor Dortſelbſt werden auch Blumen körbe und 


1 geſchmück t. 


Schülerinnen werden ang 


Eine eingerichtete Firberei, 


ch für Appretur einzurichten, im Mittelpunkt der Stadt gelegen; iſt per foiort 


ra , m virmiethen. 


Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


M247. 


an feſter Arbeit halten laſſen. Und (ſpäter) ma 
man einem ſolchen Menſchen zu anbieter, 
ſoviel man will, er findet immer eine Ausrede, 
er will nicht arbeiten. Aus ſolchen Elementen 
beſteht zum allergrößten Theil das Heer der Rück⸗ 
fälligen, das unſexe Gefängniſſe und Strafanſtal⸗ 
ten übervölkert. Namentlich iſt es das Laſter der 
Trunkſucht, welches in immer wachſender Maſſe 
unſer Volksleben ſchädigt und die Jugend, ſowie 
das Alter ſo willensſchwach macht, daß ſie im Falle 
der Verſuchung nicht zu widerſtehen vermögen. Dazu 
kommt die unglückliche Wirkung des Geſeßte über 
die Sonntagsruhe, welches die Wirthshäuſer und 
Kneipen bis in die Nacht hinein füllt.“ 


— Zur Jnſtallirung der Erzberzogin⸗ 
Aebtiſſin Maria Annunciata ſchreibt man 
aus Prag: 

In der Reihe der Erzherzogin⸗Aebtiſſinnen 
des therefianiſchen adeligen Damenſtiftes iſt die 
Erzherzogin Maria Annunciata die zehnte. Das 
Stift wurde von der Kaiſerin⸗Königin Maria 
Thereſig im Jahre 1755 gegründet. Es ſteht 
unter dem unmittelbaren Schutze der Herrſcher, 
bildet eine „Appertinenz“ der königlichen Reſidenz 
am Hradſchin und darf niemals in ein geiſt⸗ 
liches Stift oder Kloſter umgewandelt werden. 
Der Aufnahme in das Stift muß die ſogenannte 
Maltheſerprobe, durch welche ſechszehn Ahnen 
nachgewieſen werden, vorangehen. Den Stifts⸗ 
damen kommt der Rang von Kammerherrnfrauen, 
der Stiftsdechantin der Rang einer Geheimraths⸗ 
frau zu. Die Stiftsdamen find ſämmtlich hoffähig 
und haben Zutritt zu allen Hoffeſten! Es find 
dreiſig Reſidenzial⸗ und externe Stiftplätze geſtif⸗ 
tet. Die Aebtiſfin, welche in dieſe Zahl nicht 
eingerechnet iſt, muß immer eine Erzherzogin 
fein. Der jeweilige Statthalter fungirt als erſter 
Stiftshofcommſſſär behufs räthlicher Aſſiſtenz. 
Außerdem giebt es einen zweiten Stiftshofcom⸗ 
mifjär „in oeconomieis,“ als welcher gehtn. 
tig Carl Graf Buquoy fungirt. Bei der In 
ſtallirung trägt die Aebtiſſin ſelbſt beſondere In⸗ 
fignien. Es find, dies der Ring, die Fürſten⸗ 
krone und ein Stab nach Art eines Biſchofspe⸗ 
dum. Fürſtenkrone und Stab ſtammen von den 
mit fürſtlicher Mürde bekleidet geweſenen Aebtiſſin⸗ 
nen des urſprünglichen Kloſters zu = sl. 
am Hradſchin her. Im Innern des Kopfringes 
der Kale befindet Fi it &ubiderlettern 
eine lateiniſche Inſchrift eingtravirt, welche zu 
deutſch lautet: „Jungfrau Ludmilla von Blizin, 
Aebtiſſin, hat mich gemacht 1453.“ Noch weit 
älteren Datums iſt der Stab oder vielmehr die 
kunſtvolle Schnecke des Pedume. Dieſelbe ums 
ſchlingt die Figur des heiligen Georg mit dem 
Drachen. Vier vergoldete Reifen verbinden 
Schnecke und die Glieder des Stabes. Die Rei⸗ 
fen enthalten eine Umſchrift in Maſuskeln, welche 
zu deutſch lautet: „Im Jahre 1303 hat dieſen 
Stab verfertigen laſſen Wenzeslaus — II. König 
von Böhmen und Polen und hat ihm zum Ge⸗ 
ſchenke gemacht ſeiner Schweſter — der Frauen 
Kunigundis, Aebtiifin des Kloſters Sch. Georg 
— Auf dem Prager Schloſſe im erſten Jahre 
ihrer Weihe.“ Der Stab hat wegen der hiſto⸗ 
riſchen Embleme einen beſonderen Werth. Die⸗ 
felben rühren noch von der im Jahre 1265 gebo⸗ 
renen Tochter des Königs Przemyl Oktokar II. 
und feiner zweiten Gemahlin Kunigunde her. Die 
Krone — eine Nachbildung der urſprünglichen, 
in den Huſſitenkriegen zu Grunde gegangenen 
Krone — iſt demnach faſt viereinhalb Jahrhun⸗ 
derte, der Stab nahezu ſechs Jahrhunderte alk.“ 
Dieſe uralten Inſignien werden auch bei der ge⸗ 
genwärtigen Inſtallirung der Erzherzogin Maria 
Annunciata von derſelben getrogen. iu e 

Das Stiftsgebäude bildet, wie geſagt, eine 
Appertinenz des Hradſchiner Königsſchloſſes. Die 
Erzherzogin⸗Aebtiſſin reſidirt in dem anſtoßenden 
Theile des Schloſſes, welcher mit dem Stifte 
durch eine Galerie direct verbunden iſt. Die mit 
der Burg verbundene Kirche ſelbſt ſtammt aus 
den erſten Zeiten der Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums in Böhmen und wurde 1268 von dem 
oberſten Landrichter Zdenko von Roſenberg erweis 
tert, von Karl IV. mit Zuſtimmung des Papſtes 
zu einer Collegiatkirche erhoben, von Maria The⸗ 
reſia reſtaurirt, mit dem Damenſtifte in direcke 
Verbindung gebracht und zum Gottesdienſte für 
die Stiftsdamen beſtimmt. An der Evangeliums 
ſeite der Kirche befindet ſich ein Altar mit dem 
Grabe und Reliquien des heiligen Prokop. Zur 
Inſtallirung find die Wände der Kirche und die 
Chorbrüſtungen mit purpurnem Seidendamaſt 
ausgeſchlagen, die Betſtühle mit koſtvaren Teppi⸗ 
chen und die Throne der Erzherzogin⸗Aebtiſſin 
und des Erzherzog⸗Inſtallators mit Goldbrocat 
überdeckt, der Boden der ganzen Kirche mit ſehr 
großen Teppichen bekleidet. Vor dem Altar an 
der Evangeliumſeite befindet ſich der Thron des 
Erzberzog⸗Inſtallators, in der Mitte der Kirche 
der Thron der Erzherzogin⸗Aebtiſſin, beide mit 
Betſchemeln, über beiden Thronen Baldachine von 
Purpurſammt mit reſcher Goldzier. Vor dem 
Altare zur Epiſtelſeite iſt der Platz des Clexus 
mit dem Sitz des Cardinals, Betſchemel für den 
ſtellvertretenden Oberſthofmeiſter und die ſtellver⸗ 
tretende Oberhofmeiſterin, für die Sinne 
und Unterdechantin, Betſtühle für den Oberſtland⸗ 
marſchall, den Statthalter und den zweiten Stifts⸗ 
commiſſär. Die begleitenden Kämmerer gruppiren 
fi hinter dem Thron der Erzherzogin⸗Aebtiſſin 
im Chor. Rechts von dem Throne des Erzherzog⸗ 
Inſtallators an der Evangeliumſeite ſteht der 
Tiſch mit den Inſignien, welche die Erzherzogin⸗ 
Aebtiſſin als geheiligte Symbole ihrer geuen 
Würde empfängt. 1088 » 

— Am 16. d. Mts., Abends zehn Uhr, ift 
auf dem Bohnhof zu Kempen von einem dort 
haltenden Eiſenbahnzuge eine Werthkiſte mit 


6300 Mark Poſtkaſſengelder 
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in Gold und 
Silber geſtohlen worden. Die Kiſte bot ſich 
am 17, Nachmſttags zertrümmert und beroubt 
drei Kilometer von Kempen entfernt vorgefunden. 
Auf die Ermittelung des Diebes und Herbei⸗ 
ſchaffung des Geldes hat die Oberpoſtdirection 
zu Poſen dreihundert Mark Belohnung aus⸗ 
geſetzt. 
— Man ſchreibt aus Mailand vom 17. 
October: 1 Maragliano von der Univer⸗ 
fität zu Genua hielt geſtern im ärztlichen Verein 
zu Mailand einen Vortrag über ſeine neueſten 
Erfahrungen in der Behandlung der Schwindſucht 
mit antituberculoſem Blutſerum. Er ſprach ſich 
ſehr zuverfichtlich aus. Alle von ihm behandelten 
Schwindſüchſigen, bei denen nur ein kleinerer 
Theil der Lunge erkrankt war, und die keine oder 
nur milde Fiebererſcheinungen aufwieſen, ſeien 
geheilt und von ſämmtlichen tuberculöſen Kranke 
heitserſcheinungen befreit worden. Weniger durch⸗ 
ſchlagend, aber doch immerhin ſehr ſchätzenswerth 
ſei der Erfolg bei den anderen Kranken. Die 
Anwendung des antituberculöſen Blutſerums er⸗ 
folgt gegenwärtig außer in dem genueſiſchen auch 
im römiſchen „Hospedale“ und zeitigt in Rom 
dieſelben hoffnungerweckenden Erfolge. Einer 
weiteren Verbreitung iſt die Kur wegen ihrer 
großen Koſtſpieligkeit vorläufig nicht fähig. Der 
Cubikcentimeter des antituberculöſen Blutſerums 
koſtet gegenwärtig noch 4 Lire (3,20 Mark) und 
es müſſen jeden Tag dem Kranken bis zu 10 
Cubikcentimeter eingeſpritzt werden. Profeſſor 
Maragliano wurde von den mailänder Aerzten 
lebhaft gefeiert. Freilich kann nur die Zeit über 
Maragliano's Entdeckung volle Klarheit bringen, 
aber die wiederholten, unzweideutigen Erklärungen 
des berühmten Klinikers, der ſich ſicherlich voll⸗ 
bewußt iſt, was für ſeinen Gelehrtennamen 
auf dem Spiele ſteht, finden in Italien 
von Tag zu Tag eingehendere Beachtung, und 
die Preſſe des ganzen Landes beſchäftigt ſich mit 
ihnen“ 
— Eine ergötzliche Geſchichte wird 
unterm 8. d. Mid. aus Gincinati — oder „Porko⸗ 
polis“, wie es die Amerikaner nennen, berichtet: 
„Eine dortige, durch den Handel mit Schweine⸗ 
fleiſch reich gewordene Familie ſehnte ſich nach 
einem Stammbaum und Ahnen und ehrwürdigem 
ariſtokratiſchen Gerümpel; ſie beſtellte dies bei 
einem New Yorker Zwiſchenhändler, Namens 
Wiedekampf. Demſelben kam der Verkauf der 
perſönlichen Habe des herabkommenen Carl of 
Clive im vorigen Jahre zu ſtatten, und er begab 
I] nach England, um den ganzen Plunder aufs 
zukaufen! Das Silberzeug des Earl war für 
New⸗ Yorker Shoddy⸗Ariſtokraten beſtimmt, wäh⸗ 
rend Wiedekampf ſieben Bildniffe Derer von 
Clive für feinen Cincinnatier Kunden reſervirte 
und dieſelben ſammt dem Stammbaum nach 
Amerika brachte. Als der Schweinefleiſch⸗Ariſtokrat 
die Bilder ſah, gefielen fie ihm nicht, obgleich 
eines davon einen Kreuzfahrer aus der Zeit 
Richard Löwenherz' darſtellte. Der ausbedungene 
Preis war 4000 Mark für das Bild und 2000 
Mark Commiſſion geweſen. Wiederkampf wußte 
nicht, was er nun mit den Bildern anfangen 
ſollte, und wollte dieſelben ſchließlich für 18,000 
Mark losſchlagen. Der Cineinnatier Ariſtokrat 
wollte nur 16,000 Mark geben. Da übertrug 
der New⸗ Yorker feine Forderung einem Anwalt 
in Cicinnati, der mit Klage drohte, was gleich⸗ 
bedeutend war mit Blosſtellung und Fluch der 
Lächerlichkeit. Die Drohung hatte natürlich den 
gewünſchten Erfolg. Der Cincinnatier Ariſtokrat 
zahlte 16,000 Mark baar und gab für 12,000 
gute Wechſel. Seine Forderung für Commiſſion 
hatte Wiederkampf großmüthig fallen gelaſſen. 
Die Bilder ſind in Cincinnati eingetroffen, ob ſie 
ober ſo bald die „Ahnengalerie“ des reichen 
Mannes zieren werden, iſt in Anbetracht der 
Enthüllungen zweifelhaft. 
L Ein dänuiſcher Goldgräber. Vor 
ungefähr 40 Jahren reiſte ein junger Bauer 
Namens Jenſen aus der Umgegend Kopenhagens⸗ 
nach Auftralien, um Gold zu ſuchen. Das Glück 
war ihm hold, und er fand in einem Terrain, das 
er gekauft hatte, einen großen Goldklumpen, dann 
kaufte er eine größere Strecke, wo er eine Gold⸗ 
wäſcherei unter der Leitung eines Conſortiums 
anlegte. Er wurde ein ſehr reicher Mann, in 
Auſtralien ging das Gerücht, er habe zehn Millionen 
Dollars erde, und da er ſich gleichzeitig auch 
einige Bildung erwarben hatte, konnte er überall 
als Kröſus auftreten. Er beſuchte oft die alte 
Welt und kam während der nordiſchen Ausſtellung 
1888 nach Kopenhagen, wo er durch ſein flottes 
Auftreten allgemeine Aufmerkſamkeit exregte. Im 
folgenden Jahre reiſte er nach Paris zur Weltaus⸗ 
ſtellung. Dort verheirathete er ſich mit einer ſehr 
ſchönen und eleganten Pariſerin, deren prachtvolle 
Figur, 5 ſie nach dem Bois de Boulogne, 
„fuhr, Senſation erregte, Er bewohnte eine 
dl: Reihe eleganter alons im „Gand Hotel“ 
und kaufte ſeiner jungen Frau Diamanten, die 
ein ganzes Vermögen repräſentirten. Das viele 
Geld hatte ihn indeß demoraliſirt. Er hatte ſich dem 
Trunke ergeben und ſuchte ſchlechte Geſellſchaft 
auf. Vor einigen Jahren kam er wieder nach 
Kopenhagen, und man wunderte ſich über die 
auffallende Veränderung, die mit dem Manne 
porgegangen war. Er befand ſich in einem apa» 
thiſchen Zuſtande, und ſein Benehmen war ſo 
ſonderbar, daß man oft nicht wußte, ob er ein 
ruinirter Mann ſei, der ſeinen letzten Schilling 
verbraucht habe, oder ein excentriſcher Millionair, 
der ſich in einer augenblicklichen Verlegenheit be⸗ 
fände, weil er von der Heimath ſo weit entfernt ſei. 
Seine Freunde ſorgten für ihn und ſchickten ihn 
nach Auſtralien zurück, es ſtellte ſich jedoch 
heraus, daß er noch ein ſehr bedeutendes Vermögen 


beſaß und ſogar zum Maire in ſeiner Gemeinde 


gewählt worden war Es ſchien, daß er ſeine Freun⸗ 
de mit ſeinem Weſen nur prüfen wollte. Vor 
einigen Tagen iſt die Nachricht von ſeinem Tode 
in Kopenhagen eingetroffen. Er hat in ſeinem 
Teſtamente feiner Frau die Häfte ſeines Vermö⸗ 
gend hinterlaſſen, während die andere Hälfte ſei⸗ 
nen Verwandten zufällt. Mehrere ſeiner Kopen⸗ 
ae Freunde, die ihm während ſeines letzten 

ufenthalts beigeſtanden, haben größere Summen 
geerbt. 

— Eine poetiſche Mordbrenner ; 
bande, Die Bewohner des Wiener Marchfeldes 
ſind ſeit einiger Zeit in Folge des Treibens einer 
Mordbrennerbande in großer Aufregung. In 
verſchiedenen Ortſchaften, wie in Aſpern a. d. 
Donau, Eßlingen, Glinſendorf, Markgraf⸗Neuſiedl 
26. zc. mehren ſich die Brände in auffallender 
Weiſe; in letzterem Orte waren allein 27 Brände 
zu verzeichnen. Daß eine wohlorganifirte Mord» 
brennerbande ihr Unweſen treibt, geht aus den in 
jüngſter Zeit ſowohl in Eßlingen als auch an an⸗ 
deren Orten zerſtreut aufgefundenen Brandbriefen 
folgenden Inhalts hervor: 

„Wir ſein unſer Dreißig, 

Zundeln than ma' fleißig. 

Bauern! Könnt's machen, wias wollt's, 

Wegen dem brennt's doch auſt und abi! 

D' Stadtlauerbrucken muß a g'ſprengt wer'n! 

Was net brennt, wird g'ſprengt.“ 

Jüngſt nun wurde abermals in Eßlingen ein 
folder Brandbrief gefunden, und ſchon in der 
Nacht darauf kamen vier große Brände zum Aus⸗ 
bruche, und zwar in Orth, Markgraf⸗Neufiedl, 
Aſpern d. d. Donau und Groß-Enzersdorf. Bis 
jetzt hat die Polizei noch keine Spur von den 
Thätern gefunden. 

— Ein neues Senfationsverbrechen 
beſchäftigt zur Stunde die Londoner Behörde. 
Sidney Dowley, ein 2½ jähriges Kind, der Sohn 
eines in Islington wohnhaften Fabrikanten chirur⸗ 
giſcher Inſtrumente, ſpielte Morgens vor dem 
Hauſe ſeiner Eltern, als er, während ſeine 
Wärterin ſich auf kurze Zeit entfernt hatte, nach 
deren Zurüdkuuft ſpurlos verſchwunden war. Die 
beſtürzten Eltern ſandten zur Polizei, und zwei 
Stunden ſpäter wurde der Körper des Kindes 
in einem Sack, gänzlich nackt, auf dem Müll⸗ 
haufen eines der Familie benachbarten Haufes, 
aufgefunden. Die ärztliche Unterſuchung ergab, 
daß der Tod durch Erſtickung herbeigeführt wurde, 
nachdem der Mörder dem Kinde einen ſtarken 
Pfropfen aus Papier in den Hals hineingezwängt 
hatte. Die Kleider des Opfers wurden bald 
nach dem Auffinden in einem dem Thatorte nahe 
gelegenen Garten entdeckt. Bald darauf wurde 
durch Denunciation eines Dritten, der das Kind 
vor dem Hauſe eines arbeitsſcheuen Mannes 
Namens Eamble auf der Straße bemerkt hatte, 
der letztere feſtgenommen und dem Polizeirichter 
vorgeführt. Die Behörde glaubt mit Sicherheit 
den Mörder in dem Verhafteten, der zwar harte 
näckig leugnet, gefunden zu haben. 


— Ausgegrabenes Römercaſtell. Das 
bei Sulz in Württemberg befindliche Römercaſtell 
iſt jetzt nahezu vollſtändig aufgedeckt. Einem Bes 
richt des Doctors Herzog, der die Grabungen lei⸗ 
tete, entnehmen wir: Das Lager iſt auf einem 
der ſchönſten Ausſichtspunkte von Sulz gelegen 
mit weitem Ueberblick nach dem Neckarthal und 
nach der Alb. Es hat die Form eines ziemlich 
regelmäßigen, an den Spitzen abgerundeten Rechts 
eds mit 157 m Länge und 110 m Breite. 
Die vier Thore ſind aufgedeckt; die Thürme laſſen 
ſich aus den gefundenen Reſten und ihren regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen reconftruiren, es werden 
27 geweſen ſein. Sie hatten eine Länge und 
Breite von je 5 m und dienten hauptſächlich zur 
Aufſtellung der Wurfgeſchoſſe. Der Umfaſſungs⸗ 
mauer des Lagers iſt von verſchiedener Dicke (1— 
2.70 m). Innerbalb der Mauer iſt mit ziemlicher 
Sicherheit das Prätorium aufgedeckt und in deſſen 
Nähe die 50 —60 Meter lange Exerciarhalle. 
Auch haben ſich verſchiedene Reſte von ehemaligen 
Soldatenwohnungen, die ſich der Mauer entlang 
hinzogen, gefunden. Rings um das Caſtell herum 
wurden die Reſter einer großen Anzahl von 
bürgerlichen Wohnſtätten der Römer entdeckt; dieſe 
Reſte ſind jedoch nur zum geringſten Theil aus⸗ 
gegraben worden. 

— Ueber einen frechen Ueberfall, welchen vier 
maskirte Räuber in einer Vorſtadt von Chicago gegen 
einen elektriſchen Bahnwagen ausgeführt haben, 
liegt die folgende, vom 8. Oclober datirte, 
ausführliche Nachricht vor: „Geſtern Abend gegen 
halb neun Uhr hielten vier maskirte Räuber ein n 
elektriſchen Wagen der Evanſton⸗Linie an der Ecke 
von Berwin und Evanſton Avenue an und be⸗ 
raubten die Inſaſſen mit vorgehaltenen Revolvern 
um goldene und filberne Uhren im Betrage von 
1200 Mark. Die Strecke, auf welcher der elek⸗ 
triſche Wagen fuhr, befindet ſich in einer am 
nördlichen Seeufer gelegenen Vorſtadt, wo wohl⸗ 
habende Bürger in prächtigen Häuſern wohnen. 
Die Strecke iſt ſehr einſam und die Polizei er⸗ 
hielt erſt um 10 Uhr Kenntniß von dem unerhört 
frechen Ueberfall. Der Raubact murde in der 
Weiſe ausgeführt, daß zwei der Räuber auf die 
vordere und zwei auf die hintere Plattform 
ſprangen und dem Motorführer und dem Con- 
ducteur die Revolver vor den Kopf hielten, mit 
dem Befehl, ſich in den Wagen zu begeben. Die 
Beiden geborchten. Der Wagen wurde dann von 
den Räubern zum Stehen gebracht; darauf traten 
ſie ein und raubten die Paſſagiere aus. Es be⸗ 
fanden ſich, außer dem Motorführer und dem 
Conducteur, ſechs Perſonen, und zwar fünf Herren 
und eine Dame im Wagen; die Dame, die keine 


Koſtbarkeiten bei ſich hatte, mußte ihr Baargeld, 
ganze 60 Cents, hergeben; den Herren wurde 


natürlich gleichfalls das baare Geld abgenommen. 
Von den Paſſagieren wagte nur einer Widerſtand 
zu leiſten; er wurde von den Räubern mit Re⸗ 
volverkolben über den Kopf geſchlagen und trug 
eine gefährliche Wunde davon. Ein anderer, der 
ſein Geld nicht ſofort abliefern wollte, wurde in 
die Hüfte geſchoſſen. Ehe ſich die Räuber davon⸗ 
machten, durchſchnitten fie das Trolley ⸗Kabel und 
nahmen die Motorkurbel mit. Sie entkamen auf 
einem Wagen, und es gelang nicht, der jugendlichen 
Burſchen habhaft zu werden. 

— Die Königin Amalie von Portugal 
hat ſich ſeit längerer Zeit gründlich mit dem 
Studium der Medicin beſchäftigt, und zwar war 
der Grund hierfür ein Leiden ihres hohen Ge⸗ 
mahls. Vor einigen Jahren ſchon zeigten ſich 
bei König Karl die Anzeichen von Fettleibigkeit. 
Trotzdem der König ein ſehr thätiges Leben 
führte, wenig ſchlief, nicht viel aß und auch ſonſt 
alles vermied, was die Krankheit verſchlimmern 
konnte, nahm ſein Leiden doch beſtändig zu, ſo 
daß er ſich genöthigt ſah, verſchiedene Aerzte zu 
conſultiren, die ihm dann auch eine Lebensweiſe 
vorſchtieben, die dem König zu ſtreng erſchien, ſo 
daß er oftmals von ihren Vorſchriften abwich, 
Die Königin, die ihrem Gemahl mit zärtlicher 
Liebe zugethan iſt, hatte keinen ſehnlicheren Wunſch, 
als das beginnende Leiden ihres Gatten im Keime 
zu erſticken; daher ſtudirte ſie fleißig Medicin, 
um den König ſelbſt zu behandeln. Ihre Kennt⸗ 
niſſe find nun jo weit vorgeſchritten, daß ſich der 
König ihren ärztlichen Anordnungen mit allem 
Vertrauen unterwirft, und es ſoll in der 
That in den letzten Monaten eine auffallende 
Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten fein. 


— Gaserplofion, In mehreren Häufern 
an der Weit 39. Straße zu New⸗York wurden 
neulich Nachts die in feſtem Schlafe liegenden 
Bewohner durch das Entweichen von Gas aus 
einer ſchadhaften Leitungsröhre dem Erſtickungs⸗ 
tode preisgegeben, und als es glücklicher Weiſe 
gelungen war, die ſchon Röchelnden zu retten, er⸗ 
folgte durch den Unverſtand eines Mannes eine 
Exploſton, die nicht allein zahlreiche Familien 
obdachlos machte, ſondern auch die Verletzung 
mehrerer Perſonen zur Folge hatte. Ein Poliziſt 
rettete mit Hülfe von Bürgern die bedrohten 
Bewohner und begann dann eine Suche nach der 
Urſache der Gasentweichung. Am Tage vorher 
waren an den Gasrohren in der Straße Aus⸗ 
beſſerungen vorgenommen worden. Als man nun 
an dieſer Stelle einen ganz beſonders beftigen 
Gasgeruch verſpürte, zündete ein unbekannter 
Mann, der ſich für einen ſachverſtändigen Rohr⸗ 
leger ausgab, trotz der Warnung Umftebender, 
an einer zwiſchen den Pflaſterſteinen beſonders 
ſtark nach Gas riechenden Spalte ein Streichhölz⸗ 
chen an. Im Nu züngelten kleine blaue Flam⸗ 
men überall zwiſchen den Steinen und längs 
den Steinen und längs dem Bürgerſteig empor. 
Vermuthlich ward hierdurch das in den Kellern 
angeſammelte Gas an den Kellerfenſtern ent⸗ 
zündet, denn ehe man die Gefahr noch recht be⸗ 
griff, erfolgte ein furchtbarer Knall. Die Fronk⸗ 
wände von vier neben einander ſtehenden Häuſern 
ſtürzten mit lautem Krach in ſich zuſammen, 
Holzſtücke, Steine und Eiſentheile ſauſten über 
die Straße und zertrümmerten die Fenſterſcheiben, 
und ſechs Perſonen trugen Verletzungen davon. 
Vierzig Familien mußten im Freien übernachten, 
da das Betreten der beſchädigten Gebäude gefahr⸗ 
drohend ſchien. 


Kleine Chronik. 


— Mordverſuch. Ein Telegramm aus News 
Orleans berichtet von einem Mordanfall, der 
gegen den Anwalt Dennis Corcoran, der die 
italieniſchen Mafta⸗Mitglieder, die ſeiner Zeit an 
dem Polizeidirector Mr. Henneſſey die von dem 
Grheimbunde verfügte „Execution“ vollſtreckt hat⸗ 
ten, vor Gericht zog, am Sonnabend verübt 
wurde. Corcoran ſaß in einem Reſtaurant, um 
zu frühſtücken, da traten zwei Italiener hinter 
ſeinen Stuhl und richteten Revolverſchüſſe gegen 
den Ahnungsloſen. Er war ſchnell gefaßt, ſprang 
auf und ſchoß mit ſeinem Revolver den erſten 
der Angreifer todt. Er ſelbſt hat ſechs Wunden 
empfangen, man hofft ihn aber zu reiten. Der 
Ueberlebende von den Mordgeſellen iſt verhaftet. 
Man vermuthet, daß Beide der Mafia angehören. 

— Ehrliche Einbrecher. Beim letzten Haber⸗ 
feldtreiben, das in in dem bayeriſchen Orte Grei⸗ 
ling bei Tölz abgehalten wurde, hatte man bei 
einem dortigen Wirthe den Keller mit einem 
Dietrich geöffnet und fünf Faß Bier entwendet. 
Ein hinterlaſſener Zettel meldete dem Wirthe, 
daß Alles bezahlt würde. Als nun jüngſt Abends 
die Bauern eine Verſammlung in jener Schänke 
abhielten, flog plötzlich ein Säckchen Geld zum 
Fenſter herein. Darin befanden ſich lauter Mark⸗ 
ſtücke zur genauen Tilgung der Bierſchuld, auch 
der Erſatz für einige eingeworfene Fenſterſcheiben 
war nicht vergeſſen. Ein Brief, der ſich in den 
Beutel befand, war mit einem thalergroßen 
Stempel geſiegelt. In der Mitte des Siegels be⸗ 
finden ſich zwei gekreuzte, von einem Haferhalm 
umſchlungene Gewehre. Den Haferhalm halten 


zwei Untersberger Zwerge feſt, während der Rand 


ſeine Mannſchaft daneben., 

— Ein gräßlicher Luſtmord wurde am 14. 
d. M. Abends in nächſter Nähe der Station 
Bruckmühl bei Roſenhein in Baiern verübt. Eine 
von einer Hochzeitsfeier heimkehrende Bäuerin 
pon Feldkirch, ungefähr 50 Jahre alt, wurde mit 
zahlreichen ſchaurigen Verletzungen als Leiche 
aufgefunden. Die Kleider, anſcheinend mit dem 
Meſſer vom Leibe getrennt, waren von Blut völ⸗ 


| die Inſchrift trägt: „Kaiſer Kaiſer ſoll leben und 
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Neue Sendungen 


Wollen; un Seiden- Sleider offen. 


Damentuche, Cheviots, Flanellen, Flanelets, Lamas, Mohairs für Pelz: und Mäntelbezüge, ſowie 
5 in allen übrigen Winterartikeln ſind in großer und reicher Auswahl wiederum eingetroffen. 


Reelle Bedienung! Absolut feste Freise! 


JoskEH HERZENBERG, 


Lodzer Thalia⸗-Theater. 


Heute, Mittwoch, den 23. Oktober 1895: 
Zweites Gaſtſpiel 

des 1. Baritoniſten vom Stadttheater in Riga 
Herrn Franz Bartowski. 
In ntuer und glänzender Ausſtattung. 

5 Zum 3. Male: 


Die Hugenotten 


Otoße Oper in 5 Allen voa Serbe. Muſik von Glacamo Meperbrer. 
Graf v. Never Franz Bartowsſiy a. Ball. 


Morgen, Doanerſtag, den 24. Oktober 1895: 
Zum 3. und letzten Male: 
Auf allgemeines . 


Große romantiſch komiſch: Oper n 4 ai von ie v. Fa. 
Plumkett, Pächter Paul Hinze. 
Die Direction. 


x 


Concerthaus. 
Til Concert der Damen⸗Capelle * 
BEIEKR. 


Füheoncı t von 12 bis 2 Uhr 5 
| BENNDORF 


Anaainalinin 8 


Arte DDr eee. 
eee 


Theater Arcadia. 


Täglich Auftreten 
der weltberühmten Schornſteinfeger⸗Truppe 


\VRIBORG” 


biſte 1 aus 6 Damen und 1 Herrn. ug 
Neu! Zum 1. Male in Lodz! 


uf 

Nur auf ganz kurze Zeit Auftreten des Ruſſiſch 
Aleiuruſſiſchen „Quintetts“. 

Anftıeien ſümmilicher neuengagirter Specialitäten. 


Director: Süssmann 
DDD eee 
S 


. 


Erfolgreiches 
Inſertionzorgan. 


Hluslicher Ratgeber 


Beet Wogenblait für alle deutfhen Hausfrauen. 9 


den Gratis beilagen: 


ode und Handarbeit 


d. Häuslichen Ratgebers: 4 
Belehrend⸗ Auſfſätze aus den Gebielen der 
Daus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 

Geſundheitspflege. — Oedichte. — Sprüche. 
22 Zaplseiche erprobte Rezepte u. Ratjepläge Mi 

| für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken; Fürs Haus. — Gemeinnütziges 

— See, aa — Häusliche Kunſt. 
— Sur die Küche. — Backwerke.— Ge- 


tränke. — Haus⸗ und ak 10 95 - 5 


e 


Ae Kl außerdem 9 
ae r au — und inter: Tante 
en u. Bi e Nummer enthält 
= Unsere Kleinen. einen großen, ſpannenden Noman 09 inters 
. für Kinder von | effante Novellen, gute Erzählungen und witz 
re Qumoredten, 
"le Woche erſcheint eine Numm 
Preis pro Nummer px: Sch nitimuſterbeilage 9 Pie. oder 5, Kop. 
be aldbeli mtr 1.40 ben dd Ab. ng 
Verlag van Robert Schneeweiss in Sreslan, 
Heinrichſt aße 18 und Qumbotbtfiraße 204. 
Zu beziehen ducch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalte.!Z 
Probenummern gratis und franko. 


vierzehn Zuge bringt der „Häusliche 
x eine vollſtändige und reichhaltige 
Moden-Zeitung, 
er bie neueſten Pariſer und Wiener 
* 8 werden. 
Jeden Monat eine 
9 5 Beilage. 
ae Original „Schnitte zur Selbſt⸗ 
ligung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 


3. Petrikauerstrasse 23. 


rr rn 
Na mocy art. 502 Kod. Handl. Syndyk tymezasowy 


lim Paradiese 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


W. Löok &a in Warschau 


(Actien-Geſellſchaft) 
eröffnet und empfiehlt die Niederlage 

Lager⸗Bier hell und dunkel, 

Münchener Bier dunkel, 

Pilſener Bier hell, 

Export⸗Bier dunkel, 6 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 

Lieferung auf Beftellung frei ins Haus. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


2 Ö&inem P. T. Publikum und ee meinen geehrten Kunden 
beehrt 00 mich ergebenft arzuzeigen, daß ich s ein 


1 Herren- Harderobeu Geſchäft 


vom 19. Au guſt ab von der Zawadzka⸗Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 
Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, 
verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geſch nkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Hochachtungs voll 


Ch! Wuttke. 


masy upadiosci 


Jozefa Frankowskiego, 
FABRYKANTA, 


wzywa Wszystkich wierzycieli massy upadlosci, azeby w,ciggu dni czter- 
dziestu, od daty niniejszego ogloszenia, stawili sig osobiscie lub tez przez 
nalezycie umocowanych pelnomöcniköw | w velu zadeklarowania na moey 
jakiego tytulu i na jak sumg sa wierzycielami masy, jak röwniez w celu 


zlozenia swoi ch tytulow. | 
F. H. Maternicki, 


adwokat przysiegiy- 
. Nowy Rynel Ax. 9. 


Maison A. WEISS 
Dzielnaſtraße Nr. I, 1. Etage. 
empfiehlt eine reiche Auswahl von eleganten 
Damen⸗ und Kinderhüten, Theaterhüten, Pa⸗ 
riſer Modelle, Pariſer Blumen, Halsrüſchen. 
Kleider werden nach Pariſer Facon gearbei⸗ 

tet. Mäßige Preiſe. 


feu on, 
Täglich Cantert 


der berühmten Tyroler Säagergeſellſchaf 
Sebastian Auer 
aus Salzburg. 
An Sonn- nad 4 
6 Uhr Abends. 
Von heute au gelangen j auch ruſſiſche 
Lieder zum Vortrag. 


Anfang 


Für eine Cord-Fabril_ wird 
ein routinirter 


Kaufmann 


Chriſt) als Compagnon geſucht. 
| Capitaleinlage Rs. 5,000-— 
0 R. 10,000. Discretion zugeſichert. 
| 
| 


a sub. A. B. M. an die 
d. Bl. erbeten. 


Zwei ſchöne 


WOHNUNGEN 


im F onigebau de, II. u. III. Etage, 
mit Badezimmer u. allen Bequemlichkei⸗ 
ten, ſofort zu vermiethen. 
Widzewstaſtr. 1 


Schüler-Anmeldungen 


| für meine Lehranfialt neyme täglich (31. 


wadzkaſtr. Nr. 15) von 10—12 Uhr 
Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags 
enigegen. 
Schul vorſteher u. diplomirter Lehrer 
J. Lewinsohn, 
Dr. Med. 


Sigismund Golz 

lar ſich nach zweijahriger Studlenzel! 
in den Kliniken der Herren Profeſſoren 
Kapoſi und E. Finger in Wien, 
gew. Volont. Aſſinem an der Dorma ⸗ 
tologiſchen Klinik des Herrn Prof. 
A. Neißer in Breslau hier als 
Specialarzt für Haut⸗ und Ge⸗ 
ſchlechtstrankheiten nieoergelaſſ v, 
Konſtautynowska Ur. 7. 

Sprichunden bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 71 —8 %½ Abends. 

Damen von 4—6 Nachmittags. 


— — — b . RE EEE TE 
Marek Moschkowski, 
vereideter Rechtsanwalt, 
Ziegel⸗Sitaße Nio. 22, Haus Simon. 

Empfangsſtunden bis 10 Uhr Vorm. 
und von 3—7 Uhr Nachm. 


Original-Kathreiner's 


Malzkaffee 


in ½ KiloPadıten a 35 Kop., nahr⸗ 
haftener Kaff⸗e⸗Erſatz, bꝛſter Kaffee ⸗Zu 
ſatz, iſt allein zu haben bei 
W. Patzer & Co. 


eee 
Tiſclermeiſter 
mit, guten Zeu zn ſſea, der dentſchen, 
polniſchen und ruſſiſchin Sprache in 
Wo t und Schrift mächtig, kauen ſich 


meiden bet Gebrüder Thonet, Nowo* 
Radomsk. 


Dr. sen — 


Sp 
für Haut - — erhiedkätrantgeiten, 
wohnt jetzt 
Tetrifauer-Slraße At. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm, 
und 1 0 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


ZJawadzka⸗Straſſe 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—5 
uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna » . 1 Friedmann, 
Specialarzt 
(Ar Nerven und u Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Te — 
Dr. Sewer. Sterling 
(chend wewngtrzns i dziecigee) 
prseniöst sig na 
Plotrkowska, 66. 


Dr. m od. . ‚Berenstein, 


t n r abge er wiſſenſchaftlicher 
in Bi, 9 sin entf Uni · 
rerftiten eutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jept Petrikanerſtr. 24 nen, Haus 


W prechftunden von 9—11 und 4—6. 
Dr. K. Laurenty, 
ecke Zielona ⸗ und Wölezatska⸗Stratze, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


a L. Bond 


22 Ses “Impfung. 


rng S. eres 


genarzt, 
gew. Ant oem rof. Wicherkiewiez 


ojen. 

'Petrikauer-Strasse U. 16 (nen), Haus Rosen, 
Sprechſtunden von 9 bit 11 und von 8 biß 5. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt v Br 1 7 Naſen ; und 
Sprechſtunden: At TER uhr Bern, und 


5. Mer. 8; Haus Yaltor Ront ilec, 
vom „Hotel de 1 Europe. 


Dr. Dr. St. Gutentag, 


Kuhpoden: d 


Kinderarz 
chem. Arzt im Kinder ⸗ Ho . in 88 
Petritauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 


Toludniowa Nr. 28, Kaus Aticher. 


Auoſchließlich Frguen⸗Krankheiten 


"Dr, C. v. Stankiewicz, 
Apel: „Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—86 Uhr. 
eine Straße Nro. 46, 
877 3 Müllers Apotheke. 

olfowiez 
aul Pabianiee, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, visd-vis dem 
Palats des Herrn Heinzel. Empfangsſtund m 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Benz, Lungen 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro: 20, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
b. 9—11 Uhr Borm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


„ LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


a . 


N ' Zahı Arzt 
8. von Brzözowski.. 


linie feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
| nach dem Hauſe der n Schröter, 
Veirikauer⸗Straße Nr. 20, neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn ‚Sämagi ler. 


M. L. ‚Aronson, 


Petrikauer bench 5 Sone toreiRoszkowekt 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuften amerikaniſchen Methode. 


ad. 5 


. Tageblatt 


ADRESSEN TAFEL. 


Zahn Arzt 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt ei 121, 8 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 191, dom 
Ramissha. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhvocken⸗Impfung, 
wohnt 111 Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke de a Ringes) vis-a-vis der Kräuter» 

theke des Herrn Lipiusk l. 


J. “Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt petrikauer - Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben dei 
ger Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 
ohnung. 
Operakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


Ur S Dworzait 
T. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Ab eilung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 

8—10 Uhr früh, wart . den 1 und 
von 7—8 Uhr A 

Petrilauerſtr, Nr. 142, Ecke — — 


R. Saurer, 
pract. 5 


0 

Petritauer - Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 

Dr. K. Jasinski, 

ord. Arzt im nn 251 der Act.⸗Geſ. der Baum.“ 
Manuf, übler, a Ti lich Frauen · 
ae empfängt täglich von 4—6 Uhr 


7 1 
Wie Mr. 8, -A- Hotel 
de J Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 182 (Wolla), 


bis 11 Uhr 55 und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


BREI ie ̃ — — ENTE 
Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magens und Darmkrank⸗ 
heiten, B65 gut Duden been) 

Straße Nro. 6, Neuban Czamanski, wie- 
vom Welpen gere 
Sprechſtunden von 7½—19 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski 
oraz wszelka galanterja i periumetja 
Wyroby pohczösznicze 195 SZWU. 


Piotrkowska Nr. 4 
vis-à-vis Hotelu Polskiego. 


1 Pawel & Ziziarskii 


hat nach mehren age im. im Ban 
der Frau Jani tri⸗ 
kauer⸗ und Flegel Straße da s. 44 eiche 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet: 


Otto Eberhardt, 
Capiſſerie-Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 nen. 


Sorfwährende Eingänge von Heufeilen, 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier Magazin 
und Reyaratnremirrtftatt 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward jezierski, 
Aonſtantiner-Straße 24, 


1 sen e m: 


che; leinene 1 55 und 3 
e ie und baummollı 


uhr Vorm. 


Damen ⸗S 
Pfarrer 8 25 an 


menbefannch 


H. ra 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Auch und Herren⸗Paletots 


hugo uwald, 

W Glsder weren und 
„Spiegel-Mogazin, 
schodnia⸗Straße 72, 


vis-A-vin dem le Be v. J. Weldemeger 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-h-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
Prompt, fauber u. zu den billig en Preiſen aus. 


Schrelbmateria nin 
“ b * Va 
* ichenutensillen, * 


Reisszeuge, 
i(Conto-Bücher 
ruckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5. 


Penasıops: n Fate Jorganzs Roneps, 


a eee 
illig und ir. großer A 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 
mit . welche bie Re 
bung um 25% u de oem bedeutend 
leichter gehen als alle anderen often, 


A. Robowskl, 


Ewangelioka-Strasse Er . 
zahlung. 


rr —— —e⅛¾ẽ 
Das Mode Magazin 


„La Saison“, 
Ozielna + Straße Niro. 11. 


Farifer 50nitl. Nüßige Treiſe 


F. Robert Michaelis, 
Pinier und Bürften-Sabril, 


Galanteriewaaren⸗Niederlage, 
Lodz, Dꝛielna⸗Straſſe 8, 
ele den 1 Fabrikanten Maſchinen · 


en jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Japelen in großer Auswahl, 
Maler Hachalt. 


"Pas Jerten- arderoßen-Afelter 705 
Franz Hesse 


t 

er geehrten Kundſchaft. Rai 

ungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt, 


J. Suehonski, 


Drechsler, 


Warschau, Nowy $wiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit dem Jahre 1864, 


Aus führung von Drechsler⸗ und 128 
Arbeiten, künſtleriſch und bi 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 
E. H. a 
wg 
Beten En 


sex! der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
N irſchberg, verlegt warden und emp 
ch fernerhin 


— 2 


Gustav Soholewakl 


Magiſter der Rechte, 
Bereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Sede r l de ee verlegt 


W. L. Kosel, 


En Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentö nen d 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, ee 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen 1. 


Incaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 
Ne Nr. 15 
ehe ai 5 a iche Lee. d a 


derungen Sr Wechſel oder fonftige ade er 
Durchführung und Einnehung. 


S laftiger ! = imis e Be m 
Syndetikon“ 


7 
(Allein. Segen Din Ring & Co., Berlin) 
lebt, t, kittet Alles 
in PETE * 10, 20 1. 85 K. 3 bei 
Edward lezierski, ee 24. 
Wiederverkäufern — 


Ruud. Otto Klepzig, 
Faſilbermaletei und Sakir-Anfalf, 


Co d 
petrikauerſtraßſe Nro. 85 Brzejasdftrafe 


_Nro, 2, vis-a-vis dem is dem Meiſterbaus garten. 


— Handſchuh⸗Fabrik 
„en Boleslaw Minich, 


Alfred, Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Felrikauerſlr. Nt. 163, Haus Nafıkt, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


. — — — 


G. Bauer, 
Schuhmaaren Magazin, 
befindet ſich jetzt 
133. Petrifauer⸗Straße 133 neu. 


— 


Aenne ee eee 


im Jahre 1865 einer Feu 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt \ 
S. Weksier, 
Cuch. und Cord:-Gefhäft 
Ar, 7, Dzieina-Strasse Nr. 7. 
Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsftunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
een zit 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 
U 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
le wszelkie roboty grawersk' e 


kohozatakowe artystycznieitanio. 
Parfümerie 


Ede Ronftantinet-n. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perücken arbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo, "de Eon. 
Ditorei des Herrn 148% en Fi 


ten D It 
15 an t jr! 
15 der Damen zu den billigſten Preifen. 
Die Conditorei 


don 


Oscar Guhl 


et fi ji 8 Nro. 12 
und . alle Beſtellungen zu den 
Filligſten Preiſen. Separat. — 


A. ‚Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
be b 


Ewige Jugend! 


2.7 Waſſer fiel allgem Gebrauch 
2 je edge gerd, wieher Be Pre (mu 
weber Haut eu Dir: 


‚net 
en u 
Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con 
Vitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 

Spizen, Bänder, Schleier und andere 
in ve außländifde Waaren. 


Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Nilch- und Sandprodurfen - Handlung 


Jan adzka 12 
und Petrikauer-Straße 27. 


Nie een eee 
Stanislaw Baumgart, | 


Warſchau, Grzybowska Nro. 62 

Die Geldſchränke e abrik Wel 
e in Anweſen · 
heit der Behörden und Fa — unterzogen. 


Aeelier a, ge ee e 


Miet leicht . „ daß — — in a 
. Ze 
ganze 


bemfelber 
rend der nut 1 532 be — 
tungsvoll 


ochach 
F. Pierzchalska cus Warſchau, 
der Sluwna⸗ 


ee gag, 7 
Emil Joseph, 


Capezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna⸗Straße 34. 

L. Kochafiski, 
Nawret Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren,Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 


Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jezt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
visd+ris dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ur — * 
ramiden- und e illard eat x= 


Die Beſibetin des Node Naham 
U 


77 


Grüne⸗Straße Nr. 5 


5, Haus Röder, 


ft aus dem Auslande zurückgekehrt u. erpfiehlt 


eine große Auswahl von Hüten nach den ueueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
augenoulmeu. 


— — — — 


Reifzeuakl 


(Gerlachsche) 


+ 
—in großer Auswahl 


A. Diering, Optiker. 


Sodrücer Urbanowıcz 


Maler ⸗Geſchäͤft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Seeed N. 20. Heut Leben 


Rudolf Nestvogel, 
We szezotek I pendali 
aliey Piotrkomskie] | Ihm 


poleca Et, smwoje wyroby po umis 
manych oemach. 


Fabryks ogzystuje od roku 1881. 
I Sie Milch Dandlang and Kefſt Ani 


Wilhelm Gun, 
befindet ſich lezt 
Orüne⸗Stratze, Haul Auerbach, 


neben der Sunage ge lu. N. vis dem frũheren d o 
82 mon. Urbach, 


Yyfifdies und, Bol Heſch q 


electeſſchen Glocken 
5 mäßigen Preiſen. 


Machen S 


- : N — 
\ De u 0 


en Verſuch 
mit Caffee „Sanitap 
er tam 
tender 1893 unter Ar 1499. 
Ueberall zu haben. 


r ‚Filipkowski, _ 
Petrikauer-Strasse Nro. 27 
Alleiniger_Verkauf dor Schuhwic. 
- und Schmiere von Jan Seydiial 
Das Tehrerinnen-Burzan 
von 
W. Rosciszews k af 


Lodz, Dzielno 11, 


empfiehlt. Lehrerinnen. Lehrer, Son 
neure, lowit Bonnen inen leder National! 


Die Kanzlei 


des Hereidetien Nehtsanmwa 


Henryk Elzenberij 
befindet ſich an der RT “Str 
Haus Rei er, Nr. 28 


E. aer 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ Bahrik 
Petrikauerſtr. Nr. 6 
‚übernimmt jede * Be Fach gag 


Magazyn möd [Mm 
MADAME GUSTAV N 
wiascieielka 


G. Sypniewska 


powröcita 2 Paryza. 


M. Nowacki, 
Papier- Schreibmaterinlien-, 
Parfume rie- und Tabakwaarer 
Handlung, 


vom 10 


o dz, 
Briejan-Ctzafe Nro. 12. 
Drudarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit Deen 

billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten 
von 50 Kop. ab. 

D. Neu 1 

Lodz, et 520 . Br 


im 2 he, Dffieine, rechts, 1. E 
M. Likermänn, 
Wyroby galanieryjno-drewnua 0 
i fabryka ram. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520 1 


Framus obrasy do oprawy. 
el prsystepne. 


Ignatz Vogelsang, 


Tapezierer und Detorateur ans se 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr 


übernimmt alle in das 5 1 En 
beiten, welche e geſchmackvoll und 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt 2. Rosenbla 


5 
Lodz, Petrikauerstrasse, 
baus N. X. r well m Ar bie Conditorei 1 
U 
von 1 age er ee 1) 
zu 1 N: von 5 
Ae 


W. Nossel, 
Fabrik von Herten, Damen⸗ und K 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


i 


öchnellpresgendruck von Leopold Zoner, 


